No. 37. Dienſtag den 12. Februar 1833. 


Bekannt 


Ne Diejenigen Präparanden, 


machung. f 


welche nicht unter 17, aber auch nicht über 20 Jahr alt, von koͤperlichen Gebre⸗ 


chen frei find, und ſich mit den nöthigen Vorkenntniſſen ausgeruͤſtet fühlen, werden hierdurch aufgefordert, ſich 


den 29. 
ihre Fähigkeiten und Vorkenntniſſe, 


aͤrz fruͤh um 6 Uhr unter Vorzeigung des Tauf⸗Atteſtes, f 
und eines dergleichen vom Seelſorger über Auffuͤhrung und Gemuͤthsanlagen, 


eines Zeugniſſes vom Schulen⸗Inſpektor über 


zar Prüfung, welche noch an demſelben Tage Nachmittag um 1 Uhr anfangen ſoll, zu melden. 


„Zugleich ergeht an die Adjuvanten, 
dau Aufforderung, ſich zu derſelben den 29. März, 
auch ein Atteſt vom Schulen⸗Inſpektor und Ortspfarrer 
. Porzulegen. Breslau den 9. Februar 1833. 


welche im vorigen Jahre um die Nachpruͤfung uns erſucht haben, die 
Vormittags um 8 Uhr einzufinden, und das Seminarzeugniß, wie 
uͤber ihre Leiſtungen in der Schule und ihre Auffuͤhrung 


Königlich katholiſches Schullehrer Seminar, 
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e e m 2 
Berlin, vom 10. Februar. — Des Könige Maj. 
baden den Regierungs und Forſt⸗Raͤthen Linz, von 
Pachelbl und von Legat den Charakter als Ober 

Forſtmeiſter Allergnadigſt beizulegen geruht. 
er bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Ein tanjeck iſc zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 
85 Unter⸗Gerichten des Ratibor⸗ und Rybnicker Kreiſes, 
9 ee fung feines: Wohnorts in Ratibor, beſtellt 


* 


Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Großherzog und die Groß⸗ 
Glan von Mecklenburg⸗Strelitz find von New 
8 8 hier eingetroffen und auf dem Koͤnigl. Schloſſe 
mer abgeſtiegen. . i 
Sud ſeldorf, vom 4. Februar. — Der General der 

anterie und kommandirende General des Tten Armee⸗ 


0 - j 
en herr v. Muͤffling, iſt heute w hier nach 


duruͤckgereiſt. > 


Weſel, vom 29 8 72 
. Januar. — Am 26ſten, 27ſten 
und 28ſten rückte das Koͤnigl. 17te Infanterie⸗Regiment 


13 Jahren hier in Garniſon 


die für Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten Zim, 


in unſerer Stadt ein, welcher es von jetzt an als Be: 
ſatzung dienen ſoll, während das Fuͤſilier Bataillon des 
13ten Regiments uns vorgeſtern früh verlaſſen hat, um 
nach ſeiner neuen Beſtimmung abzugehen. Seit dem 
Jahre 1820 machte dieſes Bataillon einen Theil unſe⸗ 
rer Garniſon aus und war gleichſam hier heimiſch ge⸗ 
worden; die Bäͤrgerſchaft ruft ihm ein herzliches Leber. 
wohl nach. Bei der Ankunft des 17ten Regiments, 
wovon das iſte und das Zte Bataillon ebenfalls ſeit 
geſtanden, hatte ſich an 
jenem Morgen eine Menge Menſchen am diesſeitigen 
Rheinufer verſammelt, um die Ankommenden zu be⸗ 
grüßen. Unſere Rheinſchiffer, kraftige, vaterländifch ge⸗ 
ſinnte und lebensfrohe Menſchen, ſchwenkten jubelnd 
ihre großen Schiffsflaggen und führten beim Schalte 
der Regimentsmuſik die Truppen in die Stadt und 
durch die Hauptſtraßen, unter immer groͤßern Zulauf 
der Menge. Ehre den Kriegern der Linie, die den 
Kern des Heeres bilden, an welchen ſich in Zeiten der 
Noth die ganze waffenfähige Mannſchaft anſchließt. In 
dieſer Geſinnung heißen wir unſere Beſatung herzlich 
willkommen, und das Band gegenſeitiger Achtung und 
Liebe befeſtige ſich immer dauernder.“ 


Ber 
Warſchau, vom 21. Januar. — Hier iſt folgende, 


unter dem 11ten d. M. ergangene Bekanntmachung er⸗ 


ſchienen: „Die Haupt: Direction des Landſchaftlichen 
Kredit: Vereins. Von den, den Pfandbriefen auf die 
jetzt zu Ende gehenden 7 Jahre beigefuͤgten Coupons 
wird der letzte oder vielmehr der 14te Coupon in dem 
Monat Juni d. J. bezahlt werden. Ein Jeder, der 
die Zahlung für den letzten Coupon empfängt, iſt daher 
verbunden, dieſen Coupon mit der oberen Signatur 


(Naglowkiem) der Haupt Direction wiederum zuruͤckzu⸗ 


ſtellen, und es warnt demnach dieſelbe alle Inhaber von 
Pfandbriefen, den letzten Coupon von der oberen Signa⸗ 
tur nicht abzuſchneiden, indem bei der Zahlung fuͤr den⸗ 
ſelben die Zuruͤcklieferung der oberen Signatur verlangt 


werden wird. 2 
5 Der Staatsrath Präfident 
(gez.) Morawski. 
Der Greffier der Haupt⸗Direction, 
(gez.) Drewnows ki. 


D n tsch en d. 


Männchen, vom 5. Februar. — Am 1. Februar, 
an dem für. den Ruhm des Bayerſchen Feldmarſchalls 
Fuͤcſten v. Wrede und der Bayeriſchen Armee fo denk⸗ 
wuͤrdigen Tage der Schlacht bei Brienne, wurde dem 

Fuͤrſten ein Ehrendegen überreicht. — Dem Bayeriſchen 

Staatsrath Maurer, Mitglied der Griechiſchen Regent: 
ſchaft, iſt für feine Perſon der Adelsmatrikel des König 
teichs Bapern einverleibt worden. 8 

Die hieſige Univerfität verliert durch den Abgang des 
Dr. und Profeſſor Schorn, welcher Kunſtgeſchichte las, 
und den Ruf als Direktor der Kunſt⸗Sammlung nach 
Weimar erhalten und angenommen hat, ein ſehr ſchaͤtz 
bares Mitglied. 


Der Hamburger Correfpondent berichtet aus 

urheſſen vom 26. Januar: „Das vor einiger Zeit 
verbreitete Gerücht, als wurde der Kurfürſt feinen 
Wohnſitz in Philippsruhe und Hanau aufgeben und 
etwa uach Fulda verlegen, bat ſich dis jetzt nicht be 
ftärigt. Zwar hat ſich der Kurfürſt unter Andern das 
Schloß zu Fulda, ſo wie die Faſanerie bei dieſer Stadt 
zur Dispoſition vorbehalten, aber da in Hanau die 
ganze Hofhaltung, die Hofdienerſchaft, der Marſtall ꝛc. 
eingerichtet iſt, ſo müßten bei einer brabſichtigten Ver⸗ 
legung doch ſchon Schritte geſchehen ſeyn, wovon jedoch 

bis jetzt nichts verlautet. Eben ſo wenig Glauben 
ſcheiut ein anderes Gerücht zu verdienen, welches dem. 
Kurfürſten die Abſicht unterlegen möchte, nicht mehr 


nach Heſſen, wenigstens nicht mehr nach Kaſſel zuruͤck⸗ 


tebren zu wollen. Es iſt eben jo ungeeignet als um 
lauteee * verrathend, ſo völlig grundloſe Macs 
richten zu verbreiten. Die Zeit allein wird die Ent⸗ 
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ſchuͤſſe des Kürfürften enthüllen, der, erhaben über 
ſolchem Treiben der Parteien, fie am Beſten zu faſſen 
wiſſen wird.“ * 
2 * K- — nn 2 WS SEHEN 

Weimar, vom 3. Februar. — Einer der wichtig: 
ſten Gegenſtaͤnde, mit welchen ſich der Weimarſche Lands 
tag ſeit dem Wiederbeginn ſeiner Sitzungen beichäftigte, 


war die fortgeſetzte Prüfung der Staatshaushalt⸗Rech⸗ 


nungen (landſchaftlichen Etats), uͤber welche der erſte 
Gehuͤlfe Bericht erſtattete. Die einzelnen Punkte der⸗ 
ſelben, wie die Verbeſſerung von Pfarr- und Landſchul⸗ 
lehrerſtellen, die Ausgaben zu den Anftalten für Willen; 
ſchaften und Kunſt, für die gemeinnützigen Inſtitute 
und Armenanſtalten, für oͤffentliche Geſundheitspflege, 
Straßenbau und Landespolizei boten viele anziehende 
Seiten der und wurden mit ſorgſamer Rückicht auf 
das Gemeinwohl 'berathen. Nach der ſorgfältigſten Prits 
fung der Abgeordneten hat ſich gefunden, daß im Staats: 
haushalte fuͤr das Militair nicht nur nicht mehr aufge⸗ 
wendet worden iſt, als die unbedingte Nothwendigkeit 
erfordert hat, ſondern daß auch die Koften Lefuͤr weit 
geringer find, als verhaͤltnißmäßig in andern Staaten, 
und daß mit der veranſchlagten Summe mehr geleistet 
worden iſt, als man ſich, einer zu Rathe gezogenen 
anderweitigen Berechnung zufolge, auderwärts zu leijten 
getrauen dürfte. — Die Offizier Gehalte, über deren 
Zahl die irrigſten Nachrichten verbreitet worden ſind, 
halten die Mittelſtraßen zwiſchen denen in den benach⸗ 
barten theils reicheren, theils ärmeren Ländern. — Das 
an ſich kleine Huſaren Corps, eine theure Waffengat⸗ 
tung, macht ducch feine. mannigfaltigen Polizei und 
Orzonnanzdienſte einen bedeutenden und anderweitigen 


Aufwand unnoͤthig. Die Armaturen und die übrigen 


Ausruͤſtungsbeduͤrfniſſe ſind hinlänglich vorhanden, um 


künftigen Ausgaben vorzubeugen. Der Landtag (32ſte 
Sitzung 10. Januar) bewilligte die fur das Militale 
erforderliche Summe und beſchloß, neben der dankbaren 
Anerkennung fuͤr die wahrgenommene Hinwirkung auf 
Erſparniſſe, die Hoffnung auszuſprechen, daß dieſe auch 
ferner beachtet werden moͤgen. f 


Frankreich. 


Paris, vom 1. Februar. — Auf dem geſtrigen 
Ball in den Tuilerieen emerkte man, daß Herr Dan 
mit dem Könige nur eine ſehr kurze Unterredung hatte, 
dagegen unterhielt ſich Se. Majeftät viel mit Herrn 
Odilon Barrot. Viele Perſonen meinten, daß man 
erſt nach Beendigung der dermaligen Kannmer⸗ Sitzungen 


zu einer Veränderung des Miniſteriums ſchreiten und 


damit bis zur Diskuſſion über das Budget von 1834 


warten werde. Indeſſen ſoll der Kredit des Herzogs 


Deeazes eim Zunehmen ſeyn; auch ſoll man dem Gtafen 
Mole ein Portefeuille angeboten haben, wogegen aber 
der Furſt Talleyrand, der Ober⸗Schiedsrichtet des Schick⸗ 
als der Miniſter, Einwendungen gemacht haben ſoll. 


— 


Der Herzog Decazes hat mehrere Unterredungen mit 
Herrn Bertin de Vaux gehabt. Wie es ſcheint hoffen 
beide zuſammen Miniſter zu werden. Weniaſtens iſt es 
gewiß, daß ſich der Herzog alle moͤgliche Mühe giebt, 
um in das Kabinet zu gelangen. 

Das Gerücht von der Entlaſſung des Herrn Thiers 
beftätigt ſich nicht; indeſſen deuten mancherlei Umſtaͤnde, 
und unter Anderem, daß er ſeit zwei oder drei Tagen 
nichts unterzeichnete, auf einen nahe bevorſtehenden 
Ruͤckzug. ö a 

Auf die naͤchſte Debatte über die Griechiſche Anleihe 
iſt man ſehr geſpannt. Es ſollen deshalb Konſerenzen 
ſtattgefunden haben. Das Geſetz duͤrfte, wenn die 
Kammer es annimmt, nicht ohne ſehr lebhafte Debatten 
durchgehen. ; 
Herr Guizot ſcheint ſich endlich ernſtlich mit dem 
Elementarunterricht beſchäftigen zu wollen. Er hat näm⸗ 

an die Präfekten der Departements und Rektoren 
der Akademien fünf Umlaufſchreiben erlaſſen, die ſich auf 
die zur Verbeſſerung des Elementarunterrichts zu treffen⸗ 
den Maßregeln beziehen. 3 

ö n ein Geruͤcht von Dom Pedro's Abreiſe von 
Porto, um ſich hierher zu begeben, mit dem Hinzufu⸗ 
gen, dieſe Abreiſe ſey durch die Aeußerung der Engli⸗ 
ſchen Regierung veranlaßt worden, daß keine Hoffnung 
mehr vorhanden wäre, ſeine Sache durchzufetzen, glau⸗ 
ben wir um ſo weniger, als die letzten Briefe, die wir 
aus Porto erhielten, die conſtitutionelle Sache als im⸗ 
mer mehr Anhaͤnger im Innern des Landes gewinnend, 
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geſetzt. Die Regierung, durch eine telegrarhiſche De; 


peſche hiervon benachrichtigt, beauftragte ſofort die Her⸗ 
ren Orfila und Auvity, ſich nach Blaye zu begeben. 
Inzwiſchen war Doktor Gintrac von Bordeaux gerufen 
worden, bei deſſen Ankunft die Zufälle der Kranken 
bereits aufgehoͤrt hatten; ſie waren durch eine einfache 


Unverdaulichkeit veranlaßt, von welcher die Herren 
Orfila und Auvity keine Spur mehr vorfanden. Der 


Zweck der Reiſe dieſer Aerzte ſcheint geweſen zu ſeyn, 


über die Natur der Krankheit der Herzogin Gewißheit 


zu erlangen, und zu unterſuchen, ob auch die Citadelle 
ein geſunder Aufenthaltsort ſey. In Bezug auf den 
erſten Punkt haben ſie die Ueberzeugung gewonnen, daß 
bie in der Nacht vom 16ten auf den 17ten eingetrete⸗ 
nen Symptome des Schmerzes und ſchweren Athems 


durch eine bloße Unverdaulichkeit hervorgebracht worden; 


eben ſo haben ſie ſich durch eine genaue Unterſuchung 
der Bruſt vergewiſſert, daß fie der Sitz keiner Krank 
heit iſt, und im Verein mit den Doktoren Gintrac 
und Barthez haben ſie eine Conſultation in der Abſicht 
gehalten, den reizbaren Zuſtand der Bruſt zu beſeitigen. 
Was die Gefündheit des Ortes betrifft, ſo ſollen die 
vier Aerzte darin übereinſtimmen, daß das Fort Dlaye 
alle nur möglichen Bedingungen eines geſunden Aufent- 
haltes erfuͤlle, und keine oͤrtliche Beſchaffenheit darbiete, 
welche der Geſundheit der Prinzeſſin nachtheilig ſeyn 
koͤnnte.“ : 

Der. Courrier de Europe meldet aus Blaye vom 
28ſten v. M.: „Die Herzogin von Berry hat vor 


einigen Tagen Briefe von ihrer Familte erhalten, die 
ihr entſiegelt überreicht wurden; der Inhalt derſelben 
ſchien ihr lebhaftes Vergnügen zu machen. Im Per⸗ 
ſonal der Citadelle finden häufige Veränderungen ſtatt; 
der Gaſtwirih der Garniſon iſt, weil er im Verdachte 


X ſchildernd. Uebrigens waͤre es moͤglich, daß Dom Pedro 
dach Paris kame, um einige Unterhandlungen mit dem 
KNabinet der Tuilerieen in Betreff einer Engliſch⸗ Frans 
dͤſiſchen Jutervention, die man vor ungefähr 2 Mona 
ten fuͤr möglich hielt, fortzuſetzen. Außerdem Hört man 


täglich. von neuen Beleidigungen der Migueliſten gegen 
die Franzoͤſiſche und Engliſche Flagge, und Dom Pedro 
offt vielleicht, dieſen Umſtand benutzen zu koͤnnen, um 
ich eine guͤnſtige Diverfion auszuwirken. 
Die Gazette Medicale äußert über die Krankheit 
der Herzogin v. Berry: „Man hat die Krankheit der 
„Herzogin auf ſehr verſchitdene Weiſe zu erklaren ver⸗ 
Uhr, wir wollen die mehr oder minder lächerlichen 
Wermuthungen, die darüber angeſtellt worden find, nicht 
wiederholen, ſondern beſchraͤnken uns auf die Mitthei⸗ 
ung deſſen, was wir fur die Wahrheit halten. Die 
Herzogin v. Berry hatte ſeit ihrer Anweſenheit in 
: 2 einige Zerrüttungen in ihrer Geſundheit erfahren, 
e eine Folge entweder ihrer Lage oder der Beſchwer⸗ 
Zen waren, die fie früher zu ertragen gehabt hat. Dieſe 
baltbenen n beſtanden in einem von Huſten begleiteten 
aren Zuſtande der Bruſt, doch ohne ein Oymptom 
den — 2 Krankheit; erſt in der Nacht vom 16. auf 
begleitet Januar empfand fie einen von ſchwerem Athem 
den p en lebhaften Magenſchmerz, und die fie umgeben; 
erſonen wurden durch dieſen Zufall in Beſorgniß 


Karliſtiſcher Geſinnungen ſteht, plotzlich entlaſſen worden.“ 
Die hieſige Polizei war geſtern in großer Bewegung, 
um den Sohn des Graſen von St. Leu (Louts Buona⸗ 
parte), deſſen heimliche Anweſenheit in der Hauptſtadt 
man ihr gemeldet hatte, aufzufinden; zugleich nahm ſie 
eine Menge von Proclamationen zu Gunſten der Buona⸗ 
parteſchen Familie in Beſchlag. Die Oppoſitionsblaͤtter 
beſchweren ſich darüber, daß die Polizei, während fir 
auf Nachforſchungen, wie die obige und die nach der 
Marquiſe Larochejacquelein, ihre Zeit verwende, ihr 
Hauptgeſchaͤft nämlich Für die Sicherheit der Stadt zu 
wachen, ganz und gar vernachläſſige; in der That haben, 
nach den Meldungen der Zeitungen, die Mordthaten 
und Diebitähie auf eine hoͤchſt beſorgliche Weiſe in der 
letzten Zeit zugenommen. Die von dem Courrier 
francais verbreitete Nachricht, daß das Minifterium 
mit dem Polizei⸗Präfekten, Herrn Gisquet, ſehr unzu⸗ 
frieden ſey und ihn abſetzen wolle, wird von den miniſte⸗ 
riellen Blättern für völlig ungegruͤndet erklart. 
Der von dem Längen⸗Buͤreau herausgegebene Kalen⸗ 
der für dieſes Jahr enthält folgende ſtatiſtiſche Notizen 
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über den Verbrauch der Hauptſtadt im Jahre 1831. 
Die, Stadt Paris conſumirte in dieſem Jahre 776,784 Hek⸗ 
toliter Wein, 28,573 Hektoliter Branntwein, 112,539 Hek⸗ 
toliter Bier, 1,161,136 Pfd. Röſinen, 61,670 Ochſen, 
14,389 Kuͤhe, 62,867 Kälber, 288,203 Hammel, 76,741 
Schweine, 996,369 Kilogramm Kaͤſe; in dem nämlichen 
Jahre wurden verzehrt: für 702,180. Fr. Auftern‘, für 
477,610 Fr. Fiſche aus ſuͤßem Waſſer, für 3,415,159 Fr. 
Seefiſchs, für 6,426,648 Fr. Wild und Geflügel, für 
9,117,091 Fr. Butter, fuͤr 3,904,387 Fr. Eier. Aus 
den in demſelben Kalender mitgetheilten Sterblichkeits⸗Ta⸗ 
bellen erhellt, daß in Paris faſt ein Viertheil der Kin 
der im erſten Jahre ſtirbt, daß ein Drittheil das zweite 
Jahr nicht uͤberlebt, daß die Haͤlfte der Gebornen das 
Alter von 20 Jahren und nur ein Drittheil das 
von 45 erreicht. In Paris wurden im Jahre 1831 
15,116 Knaben und 14,414 Madchen, im Ganzen 
29,540 Kinder geboren, worunter 10,378 uneheliche; 
es ſtarben 25,996 Perſonen und es wurden 6654 Ehen 
geſchloſſen. ; 
Dem Konstitutionnel. zufolge, wird die Statue 
Napoleons, mit deren Anfertigung der Bildhauer Seurre 
beauftragt iſt, in zwei Monaten fertig ſeyn, und dann 
bald auf der Vendöme⸗Saͤule aufgeſtellt werden. Dieſe 
Statue iſt 11 Fuß hoch und ſtellt Napoleon in Por⸗ 
trait Aehnlichkeit mit feinem kleinen Hute und langem 
Ueberrocke dar, unter welchem man die Franzoͤſiſche 
Uniform ſieht. > 
Man meldet aus Lyon, daß die Gefchäfte rückwärts 
gehen und ſogar der Taback ſchlechter geworden ſey, was 
man übrigens der Tabacks⸗Regie zur Laſt legt; Schnupf⸗ 
taback, von dem man das Pfund zu 6 Fr. verkauft, 
ſoll kaum ſo viele Sous werth ſepn; man ſchließt daraus, 
daß die Regie im Abſterben iſt. 5 f 
Der Koͤnig, heißt es, wird fuͤr jeden Mittwochsball 
6000 Fr. dem Muſikdirektor zahlen, der ſich hernach 
mit feinen 200. Muſikern abfindet; dieſe erhalten wie 
man ſagt jeder 15 Fr., wonach dem Direktor 3000 Fr. 
uͤbrig bleiben wuͤrden. b 
Das Journal „nuͤtzlicher Kenntniſſe“, welches im vori, 
gen Jahre gegen 75,000 Abonnenten zaͤhlte, ſoll in 
dieſem Jahre große Luͤcken fühlen. Correſpondenten, die 
im vorigen Irhre 150 Unterſchriften verſchafft hatten, 
ſollen jetzt Mühe haben, 15 bis 20 zuſammenzubringen. 


Man wirft dieſer Zeitſchrift vor, daß fie ihre Verſpre⸗ 


ungen nicht gehalten habe. 8 
ch Am 4. December gingen in Neu⸗Orleans 2 Dampf. 
boote in Feuer auf; eines derſelben hatte 1300 Ballen 
Baumwolle an Bord, das andere war unbefrachtet. 


Portugal 

Folgendes find noch einige Auszüge aus der Ctheils 

weiſe mitgetheilten) Privat-Korreſpondenz der Times 
aus Porto vom 18ten bis 22. Januar: 

„Mittwoch den 16ten dieſes Monats feuerte eine 

von Dom Pedros Schildwachen gerade durch das 


in Ordnung zu bringen, Der Vurſche 


fangs durchaus nicht darauf eingehen; 


Schiff Oreſtes auf einen 
Ufer, und ſogleich begab 
ſon ans Ufer, um ſich 
ergriff ſeine Flinte, als dieſer gerade losfeuern wollte, 
aber der Sergeant zog fein Bajonet gegen dieſen jun⸗ 


gen Offizier und weigerte fi ; 
nen. Zwei ſeiner Schüffe ſich, feinen Namen zu nen, 


folgenden Tage geſchah daſſelbe 
Seite, indem ein Freiwilliger von St. Antonio aus, 


Migueliſten am ſüuͤdlichen 


auf das Boot des Oreſtes feuerte, während der Boots 
die Segelſtangen 


mann gerade damit beſchaͤftigt war, 
hatte ſich einge⸗ 
gucke, und rief: 
anftreichen.” Er 


bildet, daß der Bootsmunn nach ihm 
„Wart', ich will Dir Dein Pfeifen 
loc 5 = einen Bootsjungen, 
inke Seite ſtreifte. Der Capitain Glascock b 

zum Marſchall Solignae, der ſogleich den Besch = 
theilte, die Schildwache zu beftrafen, 


uͤber das Engliſche Schiff hinuͤberſchießen 


des Migueliſtiſchen Soldaten binnen 4 


gen, widrigenfalls ein Schiff an den Admiral Parker nach 
dem Taſo abgefertigt werden wurde, 
Beeintraͤchtigung zu berichten. 


Befehlshaber am ſuͤdlichen Ufer, meldete ſchriftlich, daß 


fielen auf das Schiff. Am 
von Dom Miguels 


dem die Kugel die 


i und der General, 
Adjutant ſchaͤrfte es aufs ſtrengſte ein, daß man 2 5 


c ſolle. Gleichzeitig 
wurde der Capitain Belcher abgeſandt, um die Auslieferung ® 


Stunden zu verlan⸗ 


um uͤber dieſe 
General Lemos, der 


1 
4 


ſich der Faͤhnrich Herr Hodgkin⸗ 
drs Mannes zu versichern; en 


der Soldat auf dem Flecke verhaftet worden ſey; daß 


daß er ſedoch 200 Hiebe erhalten ſollte, wen K 
dieſer Zuͤchtigung zufrieden wäre, 1 5 3 
ſtrecke ſich ſeine Vollmacht; 
Capitain darauf beftände-, 


er ihn zwar nicht ohne Weiteres koͤnne erfchießen laſſen, 
mit 
en nur ſo weit er⸗ 
wenn jedoch der Engliſche 
daß der Soldat erſchoſſen 


werde, ſo wolle er ihn augenblicklich vor ein Kriegage⸗ 


richt ftellen und nach gefälltem Urtheil MR 
Der Englifche Befehlshaber Ha erſchießen laſſen. 


daß es ihm nicht 


um den Tod des Soldaten zu thun fen, ſondern darum, 


daß dergleichen Angriffe nicht wieder 


2 vorkaͤmen. Gene⸗ 
ral Lemos antwoͤrtete darauf, 


daß die Strafe am Sonn⸗ 


abend vollzogen werden ſolle, und daß es ihm angenehm 


ſeyn wuͤrde, wenn der Engliſche Befehlshaber dabei zu⸗ 


gegen ſeyn wollte. Da es ſich nur darum handelte, 


ein Exempel zu ſtatuiren, ſo glaubte der Engliſche Ca- 
pitain, es werde hinreichen, wenn der Soldal im Ans 


geſichte der Migueliſtiſchen Streitkräfte zu der Ekecution 


vorgefuͤhrt werde, und er wollte dann den ; 
Pardonirung deſſelben erſuchen. Am e 
begab ſich alſo Capitain Glascock, in Begleitung des 
Capitains Belcher in das Hauptquartier und legte dem 
General Lemos ſeine Abſicht dar. ö 


Dieſer wollte An⸗ 
endlich aber 


wurde man einig, und die ganze Geſellſchaft begab ſich 


nach Candal, wo das Corps, zu dem der Deli t 
gehörte, fein Lager hatte. Es. marſchirten ungeſthe 


800 Mann auf, und der Verbrecher ward fuhrt. 
5 der 2 ö ard vorgefuͤhrt. 
Der General redete nun die Truppen an, 1 


nen einen Verweis wegen des Ueberſchreitens wieder 


er und gemeſſener Befehle, lobte den Edelmuth der 
7 Inder, der ſich bei jeder Gelegenheit zeige, und ber 
1 ers jetzt, wo der Brittiſche Befehlshaber, obgleich 
— ſeiner Leute verwundet worden, 
Be der auf fie gefchoffen habe, um Pardon bitte. 
1 ie auf Deine Kniee, Schurke — ſagte er — und 
2 e as dieſem Herrn, daß Du der verdienten Strafe 
g Fake Der Burſche betrachtete feine Befreiung 
I wie ein Wunder, ey es war ein völlig dramati⸗ 
er Auftritt, der die beſten Folgen hatte, denn, obgleich 
am Sonntag wieder von Dom Pedro's Seite gefeuert 
wurde, ſo erwiederte dies der Migueliſtiſche Vorpoſten 
nur dadurch, daß er ſeine Flinte von der Schulter nahm, 
2 niederlegte, den Hut abzog und feinem Gegner ein 
ng machte. In der That, die Vorſtellungen 
er Engländer ‚find für das Benehmen beider Theile 
3 gute Lehre geweſen, daß das Engliſche Geſchwa⸗ 
& jetzt das Cheſterfields des Duero genannt wird. Als 
„ Glascock vom ſuͤdlichen Ufer zuruͤckkehrte, 
heilte er dem General⸗Adjutanten Dom Pedro's das 
> ehene mit und ſagte, es wuͤrde ihn ſehr freuen, 
deu Dom Pedro's Behörden ihm eine Gelegenheit 
arböten,. auch den Pedroiſten eine ſolche Warnung zu 
ertheilen. Großes Aufſehen machen hier die jetzt be⸗ 


gonnenen Sequeſtrirungen des Eigenthums der Ab⸗ 


weſenden, und ich höre, daß man damit fo ſchnell vers 
hrt, wie es unter den Geſetzen dieſes Landes bis jetzt 
8 1 war. Die Abweſenden werden fur Rebellen 
55 aͤrt, ihr Eigenthum als verfallen, und ihre Haͤuſer 
f 7 durchſucht, weil man verborgenes Geld aufzus 
105 en hofft. Dies ſoll auch in der That hier und da 
der Fall geweſen ſeyn, und der Schatz Dom Pedro's 
wird fuͤr den Augenblick davon Nutzen ziehen, obgleich 
dieſes Verfahren ihn bei den Portugieſen unmoͤglich 
beliebt machen kann. Das Edict, wonach ein allgemei⸗ 
nes Depoſitum aller Lebensbeduͤrfniſſe eingerichtet wer⸗ 
an ſollte, iſt wieder aufgehoben worden, weil es überall 
anduftiebenpeit erregte und ſich auch als ganz unaus⸗ 
3 25 erwies. — In der Serra fand vorigen Mitt⸗ 
Zen eine Erplofion. ſtatt, die von traurigen Folgen 
and und Alles in Schrecken ſetzte. Die Artilleriſten 
fake nämlich eben mit dem Füllen von Bomben bes 
a igt, als durch einen Zufall eine davon platzte; 
Er euer ergriff die umherliegenden Bomben und auch 
Kann der Nähe befindlichen Pulver Vorrath. Der 
802 eto eulen von der Artilletie, und 2 Mann wur⸗ 
a tet, und ein Artillerie⸗Lieutenant und 6 Mann, 
Rs 4 von dem öten Cagadores⸗Regiment und ein 
9 ſchwer verwundet. Der Leichnam des Capitains 
ald 5 fo verſtümmelt, daß man ihn nur an einer 
asche ubacedofe und an einem Briefe in’ feiner 
man nicht annte. Die Urſache dieſes Ungluͤcks kennt 
darüber in genau, obgleich eine Menge von Berichten 
Domben Umlauf find. Der Feind hat ſehr viel 
eln auf dieſes Kloſter geworfen, und 


und 
an der ſuͤdlichen deſſelben iſt das Dach ſchon zer⸗ 
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ſtoͤrt. Der Haupttheil des Gebäudes ſteht noch, ob 


doch für den 


gehabt Hätten, 
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gleich auch ein wenig beſchädigt; die Kirche aber ij 
ganz unverſehrt. Ihre runde Form und ihr gewoͤlbtes 
ſteinernes Dach ſind zum Widerſtande trefflich geeignet, 
und ſie wuͤrde ſelbſt einer Paixhanſchen Batterie trotzen 
kernen. Täglich werden neue Werke errichtet, und 
dieſe Poſition iſt nun ſtarker, als jemals. Ich wuͤnſch ee, 
daß ich daſſelbe auch von dem Kaſtell do Foz ſagen 


koͤnnte, welches von dem Sampajo und von der Bat⸗ 


terie auf dem Cabodello aus, ſehr hart mitgenommen 
wurde. Dieſe letztere beſtreicht den Landungsplatz in 
der Nähe der Huͤtten; es werden jedoch deſſenungeachtet 
Lebensmittel und Mannſchaften mit verhaͤltnißmaßtg 
e ee Verluſt gelandet. Es hatte ſich bas Geruͤcht 
verbreitet, der Feind werde auf dem Huͤgel von Caſtra, 
ein wenig weiter rechts, Kanonen aufpflanzen, um das 
Landen an dieſem Punkt zu verhindern; doch hat es 
ſich nicht beſtaͤigt. Ich möchte wohl, daß unſere Trup⸗ 
pen ihn beſetzten, denn dann wuͤrde Alles weit ſicherer 
als jetzt gelandet werden koͤnnen. Mehrere von den 
Flußboͤten werden jetzt etwas verändert, um den an 
Bord zu nehmenden Truppen großeren Schutz zu ge 
wahren und um ein Geſchuͤtz tragen zu können. Auf 
den jetzigen Geſchuͤtzwänden werden naͤmlich 3%, Fuß 
hohe Bretterwerke aus doppelten Planken errichtet und 
mit Baumwolle ausgefuͤttert, um fie für Flintenſchüͤſſe 
undurchdringlich zu machen. Dieſe Vorbereitungen ſchei⸗ 
nen auf einen Angriff gegen das ſuͤdliche Ufer hinzu 
deuten, der, wenn er mit hinreichenden Streitkräften 
unternommen wird, gewiß gelingen muß. Die Boote 
leute und Matroſen werden am Ufer in ein Bataillon 


formirt, und aus allen, in der Schifffahrt bewanderten 


Handelsleuten bildet man noch ein zweites; dies ger 
ſchieht auf Befehl des Marſchalls Solignac. Sie ſol⸗ 
fen nut in Fällen dienen, die mit ihrer jetzigen Ber 
ſchäftigung in Bezug ſtehen, und werden gewiß, wenn 
fie gehörig kommandirt werden, die militatriſchen Be⸗ 
wegungen ſehr erleichtern. Wenn wir ſchon vor drei 
Monaten einen Mann, wie den Marſchall Solignae 
ſo wuͤrden unſere Sachen anders ſtehen. 
— Der Feind ſcheint auf der noͤrdlichen Seite ſehr 
angelegentlich die Befeſtigung ſeines Lagers zu betrei⸗ 
ben, um ſich gegen einen unerwarteten Angriff von 
Seiten der Stadt zu ſchuͤtzen; aber die MörferBatterie, 
mit deren Errichtung er ſchon vor mehreren Wochen 
begann, iſt noch unvollendet und wird es auch wahr⸗ 
ſcheinlich bleiben. In der letztverfloſſenen Woche war⸗ 
das Wetter hier degnicht und ſtürmiſch; der Fluß 


ſchwoll ein wenig an, doch von den Gebirgen iſt noch 


kein Waſſer heruntergekommen. Am 18ten wurden 


200 Mann don St. Miguel ohne Verlust hier gelan, 


det, obgleich die Batterie Tabodello auf dieſelben feuerte. 
Das alte Kaſtell do Auejo iſt von den Miguel ſten be⸗ 
ſetzt worden, und ſie brachten einige Feldgeſchuͤtze auf 
die Sand⸗Ebene bei dem Huͤgel von Caſtra hinab, 
aus denen fe auf eine Brigg feuerten, welche ihre 


Fracht landen wollte, fo daß dieſelbe ſich genoͤthigt fand, 
die Anker zu lichten. Da der Wein für die Truppen 
ausgeht, ſo hat Dom Pedro vor einigen Tagen 150 
Pipen angekauft, die hoffentlich ſo lange vorhalten wer⸗ 
den, bis auf dem ſuͤdlichen Ufer freies Feld gemacht 
iſt, oder doch gewiß fo lange, bis die nach Fayal ur 
Einholung von Wein ausgeſchickten Schiffe zuruͤckge⸗ 
kehrt ſind. Die Sicherheit fuͤr die neue Anleihe in 
London, beſtehend in 5000 Pipen Wein und in den Ein⸗ 
künften der Inſel Madeira, hat uns hier ſehr beluſtigt; 
beides find freilich ausgezeichnete Valuten, wenn man 
fie in Beſitz hat, aber das ſteht eben noch dahin und 
iſt eine Sache der Hoffnung. Es hält ſich hier ein 
Herr auf, der eine neue Art von Geſchuͤtz erfunden ha⸗ 
ben will, von dem man ſich große Dinge verſpricht. 
Die Kugeln beſtehen aus einer chemiſchen Kompoſition, 
die eine ungeheure Wirkung thun fol. Noch hat man 
keine Verſuche damit gemacht, aber ich glaube, die Er⸗ 
wartungen werden in der That befriedigt werden. 
Auf dem ſuͤdlichen Ufer ſcheint man von dieſem Plane 
etwas erfahren zu haben, denn es ſind eine Menge von 
Bomben in der Richtung des Magazins, abgeworfen 
worden, in dem ſich die brennbaren Materialien zu 
jenem Geſchuͤtz befinden; glücklicher Weiſe fiel keine auf 
den rechten Fleck. Am 10ten d. M. wurden die Trup⸗ 
pen auf der ganzen Linie gemuſtert und in der beſten 
Ordnung befunden. In einem der Brittiſchen Batail⸗ 
lone fand am 18ten oder 17ten in Folge unregelmäßigen 
Empfangs der Beſoldung und Mangels an Schuhwerk und 
Maͤnteln, wieder eine Meuterei ſtatt. Sie wurde jedoch 


augenblicklich erſtickt, und es iſt Alles wieder ruhig. 


Es ſind, wie ich weiß, Kleidungsſtuͤcke genug und uͤber 
7000, Paar Schuhe in den Magazinen vorhanden. — 
Es iſt ein Amerikaniſches Schiff mit Pferden und die 
Brigg Avon mit einer Ladung Mehl und Oel von 
Gibraltar vor der Hafen⸗Barre angelangt.“ a 


En gland. 

London, vom 2. Februar. — Se. Majeſtät der 
König haben den Admiral Sir Edward Thornbrough, 
an die Stelle des verſtorbenen Admirals Lord Exmouth, 
zum Vice Admiral des Vereinigten Königreichs Groß⸗ 
britannien und Irland, zum Lieutenant der Admiralität 
und zum Lieutenant der Seen und Flotten des beſagten 
Koͤnigreichs und den Oberſt John Ready an die Stelle 
des Herrn Cornelius Smelt zum Gouverneur der Inſel 
Man ernannt. : 

Vorgeſtern kamen mit dem Dampfboote Attwood von 


Holland Depeſchen für Herrn van Zuylen an, welche“ 


der Courier als ſehr wichtig bezeichnet; nach einem 
Privatſchreiben aus Holland behauptet er jedoch, ſie 
enthielten nur die von Holland uͤber die Scheldeſchiff⸗ 
fahrt verlangten Erläuterungen und ſeyen übrigens der 
Art, daß ſie eine ſchnelle Ausgleichung erwarten ließen. 
„Wir haben,“ ſagt jenes Blatt, „die Zuverſicht, daß. 
der Grundſatz der Freiheit der Schelde von Holland 
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peſchen aus Holland Anlaß 
zwiſchen Lord Palmerſton und der 


beſtimmt fuͤr Schiſſe unter neutraler Flagge, oder die 
einer befreundeten Nation angehoͤren, eingeraͤmmt iſt 
und die einſtweiligen Ausnahmen ſind als bloßes Er⸗ 
gebniß der außerordentlichen Umſtände erklart worden, 


welche deren Beſtimmung begruͤndet haben. Wenn 


dieſe Verſion richtig iſt (und dies zu glauben, haben 
wir Urſache) ſo werden die Unterhandlungen der 


England, Frankreich und Holland nothwendig wieder in 


5 San ieh N 0 
m Sun lieſt man: „In den diplomati irk 
hat ſich das Geruͤcht verbreitet, 1 
zu 3 Uneinigkeit 
ran e 7 
rung gegeben haͤtten. Se. Herrlichkeit Hl dach De 
man ſagt, geneigt zeigen, gewiſſe Vorſchlaͤge anzuneh⸗ 
men, welche die Franzöſiſche Regierung, als mit den 
von Seiten Ludwig Philipps dem Könige Leopold er⸗ 
theilten Verſprechungen im Widerſpruch ſtehend, abwei⸗ 
ſen zu muͤſſen glaubt. — Sollten die beſagten Vor⸗ 
ſchlaͤge wirklich der Art ſeyn, daß unſer Kabinet dieſel⸗ 
ben annehmen koͤnnte, ohne daß der Hof der Tuilerieen 
ſich mit Recht dadurch beleidigt finden dürfte, ſo wird 
Lord Palmerſton wohl thun, für das Intereſſe des Lan⸗ 
des zu ſorgen, ohne ſich um die Erfüllung der Wuͤnſche 
Frankreichs zu bekuͤmmern; und da wir nicht begreifen 
koͤnnen, wie conſtitutionelle Monarchen, die nur die 
Vollſtrecker des Willens des Volkes ſeyn ſollen, das 
Recht haben, unter einander lebereinkommen abzu⸗ 
ſchließen, ohne dazu die Zuſtimmung der andern Staats⸗ 
Gewalten eingeholt zu haben, ſo darf es uns wenig 
kümmern, wenn die zwiſchen Ludwig Philipp und 
Leopold beſtehenden beſonderen Uebereinkuͤnfte als nicht 
vorhanden ſeyend betrachtet werden, indem dieſelben nur 
ne area 28 derjenigen, in deren Namen 
uſtitutionellen Könige handeln } 
den koͤnnten.“ 85 25 e 
In Betreff der von dem Marguie v. Palme 
hin negocirten Anleihe hat fih noch Frei Rn 
wirdiger Umftand ergeben, der ein neues Licht auf jenes 
Geſchaͤft wirft. — Verſchiedene Portugieſiſche Handels⸗ 
haͤufer, welche zu dem Unternehmen des Herzogs von 
Braganza ſchon fruher bedeutende Summen vorge⸗ 
ſchoſſen hatten, geriethen wegen der Rückzahlung in 
große. Beſorgniß. Zu ihrer Deckung wurde (Ende 
Decembers) die letzte Anleihe in London negoclürt; und 
jene Handelshaͤuſer unterzeichneten ſelbſt, zum Scheine 
und um Nachahmer herbeizulocken, bedeutende Summen. 
Dieſes bewog die Times ein Cirkular des Vicomte von 
Santarem an alle fremden Agenten vom 9. Auguſt v. J. 


mitzutheilen, worin derſelbe im Namen ſeines 
erklart, daß die Regierung Dom Miguels Kette e 


alle ſchon gemachten oder noch zu machenden Verkaufe 
der, der Compagnie ſelbſt oder / Privatperſonen zugehöri⸗ 
den Weine oder Branntweine proteſttre, weil dieſelben 
den Portugieſiſchen Geſetzen und dem Volkerrechte zu⸗ 
wider jepen. — Auf dieſe Nachricht iſt die letzte Ans 
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leihe des Marquis v. Palmella in ihr Nichts zurückge⸗ 
kehrt. — Das Handelspublikum wird hoffentlich durch 
dieſes Avertiſſement gewarnt, vor ähnlichen Taͤuſchun⸗ 
gen auf ſeiner Hut zu ſeyn. 5 
Aus den auf Befehl des Lordmayor angefertigten 
Tabellen ergiebt ſich nachſtehende Abſchätzung der in Lon⸗ 
don im Jahre 1831 begangenen Diebftähle: 1) Gegen 
fände von geringerem Werth, die von Domeſtiken, Lehr: 
lingen u. ſ. w. geſtohlen wurden: 510,000 Pfd. St., 
Silberzeug und Schmuck von geringerem Werthe, durch 
nde geſtohlen: 200,000 Pfd. Sterl.; 2) auf der 
emſe und auf den Grachten wurden geſtohlen 500,000 
Pfd. St.; 3) Diebſtähle und Veruntreuungen in den 
Docks 300,000 Pfd. St.; 4) Diebftähle durch Ein; 
bruch und auf der Landſtraße, in Silber, Juwelen, 
ren u. . w. b 
Verausgabung falſcher Münzen 200,000 Pfd. Sterl.; 
60 durch Verausgabung falſcher Banknoten 170,000 
St.; Summa 2,100,000 Pfd. Sterl. So ber 
deutend dieſe Summe auch iſt, ſo wird man ſie doch 
nicht für übertrieben halten, wenn man ſich erinnert, 
nach den von Herrn Colguhoun herausgegebenen 
Latiſtiſchen Dokumenten zu jener Zeit in London 20,000 
iſchen ohne alle Erwerbsmittel, 150,000 Diebe, 
8 und Schleichhaͤndler, und 16,000 Bettler ſich 
fanden. - 


rechtigt 
4 werden, und zwiſchen den Streitkräften, über 
9 che ſie gebieten können. Er warnt ſeine Mitbürger 
Cen den „ungeſetzlichen Maßregeln,“ mit denen die 
p. aral Regierung umgehe, und vor „den Irrlehren des 
Pas Der Gouverneut Hayne nimmt die 

tion des Präſidenten faſt Paragraph für Para⸗ 
graph durch, Age ſich bei einigen Stellen in weicläuf⸗ 
nige Argumentationen ein und zeigt an anderen Orten 
duch keinen Mangel an Beredtſamkeit und Rhetorik. 
Seine Proclamation iſt nicht fo lang wit die des Prä⸗ 


nd: 220,000 Pfd. St.; 5) durch 


fidenten, gewährt jedoch auch nicht ſolches Intereſſe. 
Der Central Kongreß oder die Central Regierung wird 
nicht ganz frei von Gefahr ſeyn, wenn ſie auch durch 
die Modificationen in dem Tarif⸗Geſetz im Stande iſt, 
den Krieg von den Pflanzer⸗Staaten des Südens abzu, 
wenden. Die Unzufriedenheit, welche ſich jetzt in Karo⸗ 
lina, Georgien, Alabama und Verginien kund giebt, 
wird auch Maſſachuſſetts und New Pork anſtecken, wenn 
dieſe Staaten auch nicht, wie die Karolinger, im Stande 
find, eine Auflöjung der Union zu wünſchen. Es iſt 
übrigens ſeltſam genug, daß dieſelben Gründe, welche 
die Unabhängigkeit der großen Amerikaniſchen Republik 
herbeifuͤhrten, nämlich Fiskal⸗ Anordnungen, jetzt die 
Fortdauer der Eintracht und Kraft eines ſo großen 
Staaten⸗Bundes gefaͤhrlich bedrohen.“ 


Die neueſten hier eingegangenen Nachrichten aus der 
Hauptſtadt Mexiko bis zum 18. November ſtimmen im 
Weſentlichen mit denen aus Vera⸗Cruz überein. Gene⸗ 
ral Quintanar hatte mit mehreren 1000 Mann von 
der Garniſon Mexiko's (deſſen Belagerung am 7ten 
vom General Santana aufgehoben wurde) feine Verei⸗ 
nigung mit dem General Buſtamente an einem unge⸗ 
faͤhr 18 Leguas von Mexiko entfernten Punkt zu Stande 
gebracht. General Santana hatte ſich zwar bemüht, dieſe 
Vereinigung zu hindern, da es ihm aber nicht gelang, 
ſich nach Zampango zurückgezogen, welcher Ort ungefähre 
12 Leguas von da entfernt iſt, fo daß er alſo der Armee 


des Generals Buſtamente geſtattet hat, ſich zwiſchen 


ihm und Puebla aufzuſtellen. In Mexiko war man 
hieruͤber ſehr erfreut und ſah ſtuͤndlich einer entſcheiden⸗ 
den Schlacht entgegen, da Buſtamente einerſeits an 
Truppenzahl feinem Gegner überlegen war und anderer ⸗ 
feits feine Truppen durch die Aufhebung der Beſage⸗ 
rung von Mexiko und Santana's Unfaͤhigkeit, die ſtatt⸗ 
gefundene Vereinigung zu hintertreiben, neuen 
bekommen hatten. Gleichzeitig hatte General Pedraza 
einen ſehr verſoͤhnlichen Brief an General Marques, 
den interimiſtiſchen Präfidenten von Mexiko, geſchrieben, 
worin er ſich erbietet, Alles zu thun, was dazu beitra⸗ 
gen koͤnnte, den großen Zweck einer endlichen Ausglei⸗ 
chung zu erreichen, und hatte Vera⸗Cruz am 28. Nov. 
verlaſſen, wie man glaubte, in Folge einer von der 
Mexlikaniſchen Regierung an ihn ergangenen Einladung, 
ſich zum Zweck einer Unterhandlung der Hauptſtadt zu 
n - 

Briefen aus Puenos-Ahres vom 3. November 
zufolge, hat es den Anſchein, als würden die bisher 
perſchloſſen geweſenen reichen Provinzen von Paraguay 
dem Welthandel bald wieder geöffnet werden. Nachdem 
nämlich der Diktator Dr. Francia die Abſicht an den 
Tag gelegt, ſich anch eines Theiles der Miſſionen bei 
Korrientes zu bemächtigen, um fie mit ſeinem Gebiete 
zu vereinigen, hat die Provinz Buenos⸗Ayres jene Ge⸗ 
genden nicht bloß durch den Oberſt Lopez Chico beſetzen 
laſſem, ſondern es iſt auch von Seiten der Regierung 
ein Aufruf an das Volt ergangen, der Tyrannei im 


Paraguay durch die Gewalt der Waffen ein Ende zu 
machen. Der Gouverneur der Provinz Buenos Ayres 


hat bereits beim Nepräfentantenhaufe einen Antrag auf 


Geldbewilligungen zu dieſem Zweck eingereicht. Der 
Brittiſche Geſchaͤftstraͤger, Herr Fox, ſtand im Begriffe, 
Buenos⸗Ayres zu verlaſſen. 


Die Preuß. Staatszeitung enthaͤlt nachſtehendes 
Schreiben aus London vom 1. Februar: Das Par⸗ 
lament hat ſich am 29. Januar verſammelt, und da 
das neue Geſetz den Eid beſeitigt hat, welchen ſonſt 
jedes Mitglied des Unterhauſes vor einem Königlichen 
Beamten zu leiſten hatte, ehe es als Deputirter aner⸗ 
kannt wurde, ſo ſchritt das Unterhaus ſogleich zur Wahl 
eines Sprechers. Bekanntlich hatte Herr Manners 
Sutton, welcher 16 Jahre lang dieſes Amt bekleidete, 
am Schluſſe der letzten Seſſion fein Vorhaben ange⸗ 
kuͤndigt, ſeine Stelle niederzulegen, und das Parlament 
hatte ihm, auf den Antrag der Regierung, einen Jahr; 
gehalt von 4000 Pfd. Sterl. fuͤr ſich ſelbſt, und einen 
andern von 3000 Pfd. für feinen Sohn, als Belohnung 
für die von ihm geleiſteten Dienſte, feſtgeſetzt. Dies 
find nun freilich huͤbſche Summen in dieſen ſchlechten 
Zeiten, wenn man bedenkt, daß der Gehalt eines Spre⸗ 
chers, nebſt freier Wohnung in einem praͤchtigen Hauſe 
und manchen andern Nebenvortheilen, 6000 Pfd. be⸗ 
trägt. Aber da die Miniſter hierin nur dem Herkom⸗ 
men folgten, ſo fanden nur Wenige an dieſer Anord⸗ 
nung etwas zu tadeln. Weil aber Herr Sutton einer 
ihrer entſchiedenſten politiſchen Gegner war, ſo wichen 


die Miniſter in einem Punkt von dem Herkommen ab 


und machten ihn nicht, wie es mit den meiſten ſeiner 
Vorgaͤnger zu geſchehen pflegte, zum Pair. In Folge 
dieſer Unterlaſſung wurde er von der Univerſitaͤt Cam⸗ 
bridge zu einem ihrer Vertreter im Unterhauſe erwaͤhlt 
und die Miniſter hatten jetzt zu riskiren, daß die Tories 
ihn aufs neue zum Sprecher vorſchlagen und von allen 
unbefriedigten Whigs und Radikals unter dem Vor⸗ 
wande, dem Lande die Penflon zu erſparen, unterſtuͤtzt, 
dieſen Vorſchlag gegen ſie durchſetzen wuͤrden. Dies 
wäre bei der Eroͤffnung des erſten unter ihren eigenen 
Reformen konſtiturten Parlaments ein zu harter Schlag 
für fie geweſen, und es blieb ihnen alſo nichts uͤbrig, 
als daß fie ſelbſt einen politiſchen Gegner und entſchie⸗ 
denen Feind der Parlaments⸗Reform zum Praͤſidenten 
des erſten reſormirten Unterhauſes vorſchlugen. Sie 
thaten es zwar nicht in eigener Perſen, ſondern ließen 
es von zwei Freunden, Sir Fraucis Burdett und Lord 
Morpeth, thun, und zwar unter dem Vorwande, daß 
Herr Sutton ſich wegen feines unermuͤdeten Fleißes, 
feiner Unparteilichkeit, Leutſeligkeit u. ſ. w. ſo vollkom⸗ 
men paſſend fuͤr dieſes wichtige Amt erwieſen, daß ſich 
gar nicht hoffen ließe, einen faͤhigeren zu finden. Ins 
deſſen flug. Herr Hume den Herrn Littleton, einen 
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wiſſen alſo noch nicht, ob dieſe Nach 
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ſehr angeſehenen Mann, vor, welcher in jeder Hinſicht 
für das Amt fähig geweſen wäre, und als ein Wal 
cher Freund Cannings und in neuerer Zeit als Verfech- 
ter liberaler Ideen und Inſtitutionen ein paſſendes 
Haupt des neuen Parlaments zu ſeyn ſchien. Die 
Debatten, an welchen die Tories gar keinen Antheil 
nahmen, und daher gaͤnzlich von den Ultra⸗Radikals, 
Hume, Cobbett, O Connell u. ſ. w. gegen die miniſte⸗ 
rielle Seite geführt wurden, endigten mit einer Abſtim⸗ 
mung, in welcher nur 31 (worunter Herr Sutton 
ſelbſt) für Herrn Littleton und ungefähr 270 für jenen 
entſchieden, welcher auch geſtern inſtallirt worden, und 
ſogleich angefangen hat, die Deputirten zu beeidigen, 
Die eigentliche Eröffnung des Parlamentes findet näch⸗ 
ſten Montag ſtatt und man glaubt noch immer, der 
Koͤnig werde im Stande ſeyn, die baldige Schlichtung 
der HollandiſchBelgiſchen Angelegenheiten zu verheißen. 
Die Erwartung, daß er in Hinſicht Irlands Maßregeln 
der Strenge empfehlen werde, iſt jedoch weniger zuver⸗ 
läſſig als zuvor, indem es heißt, die Miniſter trauten 
ſich zu, bei den Verbeſſerungs „Vorſchlaͤgen, die fie uns 
verzuͤglich zu machen gedaͤchten, die widerſpenſtigen Ele⸗ 
mente in jenem Lande durch die Gewalt der beſtehenden 
(alſo nicht außerordentlichen) Geſetze zu beſchwichtigen⸗ 


Die Legislatur in Jamaika, welche dem Brittiſchen 


Parlamente kein Recht zuerkennen will für ihre Inſel 
Geſetze zu machen, hat ſich zu gleicher Zeit ſo wenig 
geneigt gezeigt ſelbſt den Zuſtand der dortigen Sklaven 
zu verbeſſern und auf dieſe Weiſe den gerechten Wün⸗ 


ſchen des Brittiſchen Mutterlandes zu begegnen „ daß 


Lord Mulgrave die Verſammlung aufgelöft hat. 
alles dieſes wird endlich zu e a führen, 
welche fün. die Pflanzer ſelbſt verderblich werden 
muß; denn der Weg derſelben führt offenbar zur 
Rebellion, und dieſe muß das Mutterland gewalt⸗ 
ſam unterdruͤcken, oder es muß fie mit ihren Sklaven 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen, die bei ihrer Uebermacht ein 
zweites St. Domingo aus der Inſel machen wuͤr⸗ 
den. — Die Nachrichten von Porto bringen immer 
noch nichts Entſcheidendes, kaum etwas Unterhaltendes. 
Indeſſen ſcheint die Ankunft der von Vigo vertriebenen, 
freilich in klaͤglichem Zuſtande befindlichen Flotte Dom 
Pedro's im Duero, ſeiner Partei wieder einigen Vor⸗ N 
theil gebracht zu haben. — Die herrſchende Partei in 
Suͤd⸗Karolina ſcheint entſchloſſen, der gemeinſamen Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten Trotz zu bieten; doch 
waren beim Abgang der zuletzt von dort erhaltenen 
Nachrichten, die zur Modification des Tarifs beim Kon⸗ 
greſſe gemachten Vorſchlaͤge noch nicht bekannt, und wir 


Aber 


giebigkeit von Sei⸗ 
ten des Kongreſſes die Rebellen zur Maͤßigung zuruck 
gebracht hat, oder ob ihr erſter Zweck, die Abloͤſung 
von der Union und der hohe Tarif nur ein Bormanb 
dazu war. HBeſchluß in der Beilage.) 


we Beilage 
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Beilage zu No. 37 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 12. Februar 1833. 


England. 

(Beſchluß.) Es iſt noch dieſer Tage ein reichbeladenes 
Hollaͤndiſches Fahrzeug von einem unſerer Kriegsſchiffe 
aufgebracht worden, fo daß unſere Regierung noch im⸗ 
mer entſchloſſen ſcheint, ihre Vorſchlaͤge gegen Holland 
durchzuſetzen. — Die Armuth der proteſtantiſchen Geiſt / 
lichkeit in den katholiſchen Provinzen iſt der Anlaß dazu, 
daß, in Folge der allgemeinen Weigerung, den Zehnten 
zu entrichten, in Irland ſowohl als hier auf Antried 
der Biſchöͤfe eine große Subſeription „eröffnet worden, 
wozu der König und die Königin und viele vornehme 
Perſonen beigetragen haben. 


l e e eee i. a 
Konſtantinopel, vom 14. Januar. — Hier herrſcht 
letzt große Ruhe, man ſchmeichelt ſich, in wenigen Tagen 

achricht vom wirklichem Abſchluſſe des Friedens zu ers 
len. Der Franzoͤſiſche Gefchäftsträger, Herr Varene, 
hat ſich in Ibrahim Paſcha's Lager begeben, und von 
ihm Friedensvorſchlaͤge erhalten; er hat den Großherrn 
avon unterrichtet, und ihm ein Friedensprojeet vorge · 
legt, das die Pforte, dem Vernehmen nach, angenom⸗ 
men hat. Idrahim Paſcha verlangt, daß fein. Vater 
mit dem Paſchalit von Syrien belehnt, und ein Theil 
der Koſten, welche demſelben durch den gegenwärtigen 

Krieg verurſacht worden, von der Pforte getragen werde. 
Dagegen wird Mehemed Ali die Oberherrſchaft des 
Sultans anerkennen, und einen noch zu beſtimmenden 
Tribut an die Pforte entrichten. Nun ſollen unverzüglich 
Tuͤrkiſche Commiſſarien in Ibrahim Paſcha's Hauptquartier 
“gehen, und die Erklärung. dahin bringen, daß der 
Sultan das Friedensprojeet annehme, und bereit fey, 
einen definitiven Friedensvertrag zu unterzeichnen. Man 
hofft, daß hierauf Ibrahim Paſcha ohne Zeitverluſt ſei⸗ 
nen Nüͤckmarſch (wenigſtens bis innerhald der Grenzen 
Syriens) antreten, und Alles wieder in die alte Ord⸗ 
nung zurücktreten werde. 


Miscellen. 
Breslau, vom 11. Februar. — Aus Oberſchleſien 
berznangenen, Nachrichten zufolge, hatte die Oder dort 
bereits eine bedeutende Höhe erreicht, und wenn die 
. Starke der. diesjährigen. Eisdecke es nicht 
leicht verzögert, fo dürfte binnen wenigen Tagen der. 
Pegel zu erwarten ſeyn. An dem: hieſigen. Ober⸗ 
ken a ae 12: Fuß Hanne 25 So Waſſer⸗ 
„Tagen von 42. Fuß 9 Zoll bereits bis 
16 Fuß 41 Zoll geſtiegen. 5 1 I . 


— 


Der beruͤhmte Reiſende Alexander Cſoma von Körds 
(ſonſt Koͤroͤſchy genannt), welcher vor 13 Jahren in 
der Abſicht nach Aſien gewandert iſt, um dort den Urſitz 
der Ungarn, ſeiner Landsleute, aufzuſuchen, ſchrieb aus 
Oſtindien im Monate April verſloſſenen Jahres nach 
London an den Herrn Legationsrath Baren v. Neu⸗ 
mann einen lateiniſchen Brief, der in kurzem Auszuge 
Folgendes enthält: Der Reiſende dankt vor Allem Sr. 
K. K. Hoheit dem Erzherzoge Palatinus und den, löbl. 
Ständen. der Peſthee Geſpannſchaft für die zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung feiner wiſſenſchaftlichen Forſchungen ihm edel⸗ 
müͤthig überſchickte Summe Geldes. Anfangs zögerte 
er, dieſes Geld anzunehmen, theils, weil er von den 
Engländern, die ſeine Kenntmiſſe trefflich benutzen, hin 
laͤnglich unterſtuͤtzt, keiner anderweitigen Huͤlfe mehr be⸗ 
darf, theils, weil er in Hinſicht des eigentlichen Zweckes 
feiner Reife — der Auffindung der Urſitze des Ungaris 
ſchen Volkes — bisher feinen Landsleuten keinen weſent⸗ 
lichen Dienſt leiſten konnte; er gab jedoch ſpaͤter dieſe 
Bedenklichkeit auf, und entſchloß ſich, um die ihm 
angewieſene Summe nur in ſanſeritiſcher Sprache ab⸗ 
gefaßte Werke zu kaufen, und zwar darum, weil er 
zwiſchen dieſer und der Ungariſchen die auffallendſte 
Verwandtſchaft gefunden hat. Er iſt Willens, dieſe 
Buͤcher an den oben erwähnten Herrn v. Neumann 
nach London zu ſenden, damit dieſelden auf dieſem 
Wege nach Ungarn gelangen, und zur beliebigen Ver 
fugung derjenigen Gönner geſtellt werden konnen, die 
ihm die vorerwähnte Unterfiütung zngedacht haben. 
In dieſen Büchern, verſichert Köröſchy) werden viele 
Denkwuͤrdigkeiten der Ungariſchen Vorzeit angettoffen 
werden, welche man jetzt an Ort und Stelle der ehe⸗ 
maligen Sitze dieſes Volks vergebens ſuchen würde. 
„Zweifelsohne (schreibt der Reiſende) iſt das Innere 
der Chineſiſchen Tartarei das Land, wo man den Urſitz 
der Ungarn ſuchen muß, und in dieſem weit ausgebreis 
teten Landſtrich, ja ſogar in der Mongolei, iſt die This 
betaniſehe Sprache herrſchend. Ich fühle mich daher 
glücklich, die Kenntniß der Thibetaniſchen Sprache und 

Literatur zu beſitzen, was ich der Unterſtützung einiger 
hochherzigen Engländer zu danken habe. Mein Wun ſch 
iſt zwar,, nach einigen Jahren: in das gelebte Vater⸗ 
land zurückzukehren, doch in menschlichen Geiſte üüegt 
ein. nie zu ſtillendes Streben nach Auffindung ber Wahr⸗ 
heit. — Der Zweck meiner Wanderungen in. Aſien iſt: 
die alten. Wohnplätze der Ungarn aufzufinden, Daten 
zu ihrer früher Geſchichte zu ſammeln, die Aehnlichkelt, 
Be zwiſchen mehreren Morgenländiſchen und der Un, 
gatiſchen Sprache beſteht, zu beobachten; doch bis jetzt 
habe ich in Bezug auf dieſen Zweck nur wenig thun. 
konnen; übrigens, daß unſere Sprache mit der Türki, 


ſcen, Mongeliſchen, Thiberhaniſcpen und dem Sans 
keit außerordentlich verwandt ſey, habe ich mit Ver, 
gnuͤgen erfahren.“ Zuletzt bittet er in ſeinem Briefe 
um Erlaubniß, daß er noch länger in jenen Aſiatiſchen 
Ländern verweilen dürfe, und, da er fein Vaterland 
ohne Bewilligung verlaſſen, ihm ein Schußtzſchreiden 
(iterae salvi conductus) ertheilt werde. 2 


Zu Chantilly, dem ehemaligen Landſitze des Prinzen 
von Condé, das 5 Meilen von Paris liegt, wohnen 
einige Engländer, wie faſt in allen Landſtaͤdten Frank⸗ 
teichs, weil fie hier ſparſamer leben, als in ihrem Va⸗ 
terlande. Von Zeit zu Zeit kommen einige ihrer Lands 
leute aus Paris zu ihnen, und zwar blos, um das lang 
entbehrte Vergnügen zu haben, wieder etwas Weniges 
patrio more zu wetten. Neulich war nun Einer wie⸗ 
der von Paris gekommen; es war der rechte Mann, 
der 10 Meilen weiter gefeift wäre, wenn er beträchts 
lichere Wetten haͤtte anſtellen konnen. Kaum war der 
wichtige Mann angelangt, ſo wurde ein fogenanntes 
Pigeon-match oder eine Taubenwette veranſtaltet, das 
heißt, eine Wette, wobei die Tauben nur als Schlacht- 
opfer erſchienen. Ein Mann in Chantilly hat bei die 
ſen Pigeon-matches die Lieferung der Tauben, ge⸗ 
woͤhnlich fünfzig zuſammen. Am feſtgeſetzten Tage be⸗ 
giebt: fi) dieſer Lieferant mit ſeinem Taubenheere auf 
eine Wieſe, wo ein Zelt errichtet wird. Er ſtellt mit⸗ 
ten auf derſelben einen 8 hölzernen Behälter mit 
einer Taube auf, halt im Zelte eine Schnur in 
der Hand, mit welcher er den Behälter oͤffnen kann. 
Die fünfzig Tauben werden fo auf ein gegebenes Zeis 
chen eine nach der andern freigelaffen, und der ſchuß⸗ 
fertige Englaͤnder ſucht ſie im Fluge zu treffen, nach⸗ 
dem er mit ſeinen Landsleuten um eine Summe Geldes 
gewettet hat, daß er ſo und ſo viele von den fuͤnfzig 
todijchießen werde. Der Mann mochte wohl ein beſſe⸗ 
rer Wetter als Schuͤtze ſeyn, denn von den fünfzig traf 
er ungefähr nur zwanzig. Die andern flogen davon, 
und manche ſollen ſich wieder zum Taubenſchlage des 
Lieferanten begeben haben. Die Bewohner von Chan 
tilly haben aber auch Luſt zum Taubenſchießen bekom⸗ 
wen, und ftellen ſich auf die benachbarten Felder, um 
die Tauben zu treffen, welche der Schieß, und Wettluſt 
der ‚ Engländer entgehen. Sie treiben auf dieſe Art, 
ohne Lieferung und ohne Wetten, eine ganz unentgeld⸗ 
liche Jagd. Sonderbar iſt es, daß dieſes Pigeon- 
matck den Bewohnern von Chantilly außer der Jagd⸗ 
luſt auch noch die Wettluſt eingeftöße hat; denn Manche 
ſtellen ſich ins Zelt neben die Engländer und wetten 
mit. Zwar werden noch keine Bucher daruͤber geführt, 
wie zu. Newmarket oder Epſom, und die Leute ſetzen 


noch keine Guincen zu, fie bleiben bei einigen Franes 


ſtehen; allein ſollten dieſe Pigeon - matches ſich oft 


erneuern, und noch mehrere Engländer hinzukommen, 
ſo dürfte man nicht dafür chen, daß nicht bald das 
Zelt auf der Wieſe zu Chantilly zu einem zweiten 
Talterſalls Nepofltory wird, und ein Commis noͤthig 


iſt, um die Bells zu Buche zu bringen. Nach dem 
Wetten wird, wie es ſich von ſelbſt verſteht, von den 
Engländern tüchtig geſchmauſt und beſonders gezecht. 
An dem genannten Tage waren ungefähr 1200 Fres⸗ 
unter ihnen gewonnen und verloren worden; eine ſeht 
mäßige Summe, aber freilich waren der Wettenden 
auch nur Wenige. f N 


Ein Engliſcher Naturforſcher, welcher im Jahr 1824 
in das Kaffernland reifte, hatte Gelegenheit, den Geiſt 
der Billigkeit und Unparteilichkeit der Haͤuptlinge dieſes 
Volkes in ihren richterlichen Funkzionen durch Erfah⸗ 
rung kennen zu lernen. Unzufrieden mit der Auffüb⸗ 
rung eines Sklaven, den er vom Kap mitgebracht hatte, 
führte er denſelben, nachdem er ihm vorher eine Tracht 
Hiebe mit feinem Sjamboe (Peitſche aus Riemen von 
Rhinocerosleder) aufgezählt, vor Macomo, den Häuptling 
einer Horde in der Nähe des Keiſſi Fluſſes. Der Here 
beſchuldigte den Sklaven der Faulheit, der Anmaßung 
und Inſubordination, und er verlangte, daß er dafür 
gepeitſcht werde. Der Sklave bewies ſeinerſeits durch 
Zeugen, daß ihn der Herr ohne Grund geſchimpſt und 
geſchlagen hatte. Nachdem Macomo beide Theile ver⸗ 
nommen, erklärte er, daß es in Kaffernland keine Skla⸗ 
ven gebe, und daß er ſie daher nur als zwei Maͤnner 
betrachten könne, die mit einander gereist ſeyen. „Nun⸗ 
mehr, ſagte er zu dem Engländer, ſcheint es, daß Ihr 


dieſen Menſchen geſchlagen und mißhandelt habt, ohne 


daß Ihr beweiſen koͤnnt, daß er Euch Unrecht oder 
Gewalt angethan habe: In Folge deſſen ſeid ihr mit 
Eurer Klage abgewieſen: er iſt frei und kann hingehen 
wohin er will, und hr ſeyd gehalten, ihm zur Ent“ 
ſchaͤdigung einen Ochſen zu bezahlen.“ Dieß erzuͤrnte 
den Europäer aufs Aeußerſte, und weigerte ſich, dieſem 
Urtheile Folge zu geben. „Er verdiente elne Strafe 
und keine Entſchaͤdizung“, ſchrie er. — „Das iſt es, 
was Ihr nicht bewieſen habt, entgegnete Macomo. 
Aber wenn dem auch ſo wäre, Jo ware es Eure Schu, 
digkeit geweſen, mir dieſen Menſchen vorzufuͤhren, ‚Ratt 
Euch ſelbſt Recht zu nehmen. Warum ſitz ich dena 
vom Sonnenaufgang bis zum Untergang hier auf mes 
nem Stuhle, wenn es nörhig. wird? Es iſt, um die 
Streitigteiten der Menſchen zu entſcheiden, wenn der 
Zorn fie blind macht und ihr Urtheil trübt. Wenn die 
Menſchen heimlich Gewalt ausüben, flat der Werte zu 
gebrauchen in Gegenwart des Richters und der Aelteſten, 
wäre da das menſchliche Daſeyn auch nur ein Sttoh⸗ 
halmchen werth?“ — Der Engländer antwortete, daß 
er ſich nicht ferner auf die Sache einlaſſe, da er, Ma, 
como, die Gebräuche der eiviliſtrten Welt nicht verſtehe, 
und vom Eigentzumsrecht nichts wiſſe. „Ich werde 
mich, fügte er dei, Aber Euch beim Major Sommerſet 
beſchweren, der an der Grenze kommandirt, und der 
Euch bald zeigen wird, ob es einem Dammgirſch zustehe, 
einem Elephanten zu widerſtehen.“ Macomo begnuͤgte 
ſich, auf dieſe Prahleret mit Ruhe zu antworten: „Ich 
weiß, daß Sommer ſet mächtiger iſt, als ich; möge er 


/ 


Als Verlobte empfehlen ſich 


ergebenſt anzuzeigen. Breslau den 11. 


Herzen 
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ein Elephant ſeyn, aber weder ich noch mein Vater 
haben jemals für Dammhirſche gegolten. Ihr faat, 
daß Eure Nation weiſer iſt, als die unſrige. Ihr be⸗ 


weiſet es aber nicht, indem Ihr von der Vernuuft an 


die Gewalt appellirt. Wenn ihr in die Kolonie zurück, 
gekommen ſeyd, ſo wird der Landroſt zwiſchen Euch ent⸗ 
ſcheiden; bier iſt die Klage abgethan. Gebt ihm den 
Ochſen, dieß iſt das Beſte, was Ihr thun koͤnnt!“ — 


Dem Weiſen ſtand die Macht zu Gebot, den Urtheils, 


ſpruch vollziehen zu laſſen. 

——— —ñññß — o 
Be Verlobungs Anzeige. 7 
Die heute vollzogene Verlobung meiner aͤlteſten Toch⸗ 

ter Auguſte mit dem Herrn Buͤrgermeiſter Scheiß 

von Reichenbach beehre ich mich Verwandten und 

Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 10. Februar 1833. 
Verw. Kaufmann Roͤhlicke, geb. Stempel. 


Auguſte Röhlicke. 
DBrourgermeiſter Sſcho lg. 
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i Entbdindungs Anzei 
Die am a 
guebinbung feiner geliebten Frau 5 5 7 
ädchen beehrt ſich Freunden und Verwandten hiermi 
A: Februar 1833. 
Der Kaufmann Ernſt Vogt. 
Todes Anzeigen. i 
Am Sten d. Nachmittags ſtarb nach dreiwoͤchentlichen 
ſchweren und ſchmerzhaften Krankenlager an einer Un⸗ 


terleibsentzuͤndung im 32ſten Jahre feines Alters unſer 


innigſt geliebter Gatte, Vater, Bruder und Schwager, 
Dr. Herrmann Jähne, praktiſcher Arzt zu Landshut 
im Gebirge. Wer ihn kannte, den tuͤchtigen, gewiſſen⸗ 
haften treuen Arzt, den biedern, redlichen Mann mit 
dem liebepollſten, wohlwollendſten Herzen, 
tiefen Schmerz mit uns theilen und ſeinen ſo 
erluſt mit uns beweinen und beklagen. 

Landehut und Breslau den 10. Februar 1833. 
Auguſte Jähne, geb. Wenzel, 
Herrmann Zähne, Kinder. 
Ida 0 Jähne, und Julius 

Jah ne, Geſchwiſter. 

Dr. Weber, P. P. 0. 


1 * — ↄlq— 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr ſtarb ruhig und ſanft 


nach mehrwochentlichen Leiden unſer jüngfter guter Sohn 


wird unſern 


fruͤhen 


Paul und 


— 
’ 


36 
Hten d. ein halb 5 Uhr erfolgte gluͤckliche 


* 
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in Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Deſaga, M., allgemeines Leſeduch zur Erwerbung und 
Bewahrung der gemeinnüͤtzigſten Kenntniſſe für Stadt, 
und Land, fo wie für Schule und Haus. 2 Thle. 
gr. 8. Heidelberg. 8 25 Ser. 

— — faßlicher Unterricht in der Menfchen und 
Weltkunde; ein allgem. Leſebuch für Real-, Bürger 
und Landſchulen, ſo wie fuͤr die Anfangs⸗Klaſſen der 
Gelehrtenſchulen. gr. 8. Ebendaſelbſt. 13 Sgr. 

Peterka, J., Verſuch einer ſyſtematiſchen Darſtellung 
der Rinderpeſt Krankheiten in ihren verſchiedenen 
Richtungen, Geſtalten und Combinationen. gr. 8. 

Leipzig. 20 Sgr. 

Pyrker, J. L., ſämmtliche Werke. Neue durchaus 
verb. Ausgabe. ir Band, enth. Tunifias. gr. 8. 
Stuttgart. 1 Kthlr. 25 Sgr. 

Nau, Dr. K. H., Lehrbuch der politiſchen Oekonomie. 
III. Bd. iſte Hälfte, enth. Gründſätze der Finanz 
wiſſenſchaft. 1ſte Abthettung. gr. 8. Heidelberg. 

N a 1 Rthle. 10 Sgr. 

Stemmler, J. G., teutſche Encyelopädie, oder ſyſtema⸗ 

tiſches Lehrbuch der jedem Gebildeten noͤthigen Kennt 
niſſe. Ein Buch für Schule und Haus. ie 20 
Band. gr. 8. Leipzig. 4 Rihlr. 15 Sgr. 

Wachsmuth, C., hiſtoriſche Darſtellungen a d. Ge⸗ 
ſchichte oer neuern Zeit. 3 Thle. gr. 8. Leipzig. 

5 5 Athlr. 5 Sgr. 

Zenker, Dr. J. C., Beittäge zur Naturgeschichte 
der Unterwelt; mit 6 itlum. Kupfertafeln. gr. 4. 
Jena. br.“ 3 Rthlr. 
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CFP 


eerst 


uguſt, in dem jugendlichen Alter von 28 Jahren. 


Theilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten 
wir dieſes ſchmerzliche Ereigniß mit trauernden 
zur ſtillen Theilnahme hiermit ganz ergebenſt Dir 


kannt. Mippern den 10. Februar 1833. 


F. Schödel, geb. Hoffmann, J im Na, 
ars Mutter, - men der 
A. Schoͤbel, Kenigl. Oberamt [ Hinter 
mann, als Vater, laſſenen. 


es GGG 


Concert Anzeige. S 

Heute, Dienſtag den 12ten Februar, Abends BD’ 
um 6 Uhr findet das Inſtrumental⸗ und Vocal⸗ — 
Concert des Kapellmeiſter Bialecki im Saale S 
des Herrn Gefreier in der bereits angezeigten Art G 
ſtatt. Breslau den 12ten Februar 1833. 2 

5 ! Kr 

B Fa e dt 8 

Kapellmeiſter im Hochloödlichen 1tten In, @ 
ſanterie⸗Regiment. > 

2220» 
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Die unterzeichnete Direction macht hiermit: 
bekannt: dass der für den Iden dieses Monats 
angekundigte Maskenball nicht stattänden, da- 
gegen abet der für den 26sten d. Mie. fesige- 
seızte The dansant schon Dienstag den 194en 
abgehalten werden wird. 4 
"Breslau den titen Februar 1833. 

Die Direction der kaufmännischen Ressourcen- 

Gesellschaft. e 


1 * En 
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N SWekanut machung, 
betreffend die Veraͤußerung des Domainen Guts 
S Kornis bei Ratibor. 
Das Domainen, Gut Kornitz bei Ratibor ſoll in ſei⸗ 
‚nm. gegenwärtigen Rainen und Grenzen mit den 
utzungen der Vorwerke Kornitz, Paulshof und Neuhof 
ſämmtlichen dazu gehörigen Gebäuden, lebenden und 
todten Invpentario, den beſtändigen Gefallen der Eins 
ſaſſen, ihren Dienſten, der Teichfiſcherei, der Brauerei⸗ 
und Brennerei, der Forſt⸗, Torf, und Jagd⸗Nutzungen 
oͤffentlih an den Meiſtbietenden, in dem auf den 
27ſten Februar 1833 Vormittags von 10 bis 
1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr vor dem 
Geheimen Regierungsrath Witzenhuſen in dem hieſi⸗ 
gen Regierungs- Gebäude anberaumten Licitations⸗Ter⸗ 
mine, veräußert werden. Jeder Bietende hat ſich vor 
dem Termine über feine Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhigkeit 
vor dem genonnten Commiſſarius auszuweiſen, und zur 
Sicherheit ſeines Gebots eine Caution von 2000 Rthlr. 
in baarem Gelde, Pfandbriefen oder Staatspapieren zu 
deponiren. Die Kaufbedingungen koͤnnen ſowohl in 
der hieſigen Registratur, als auch bei der Guts⸗Admini⸗ 
ſtration zu Kornitz zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen 
werden, und iſt die letzere angewieſen die zu veraͤußern⸗ 
den Realitäten den ſich Meldenden auf Verlangen vor⸗ 
zuzeigen. Alle Erwerbsluſtige werden eingeladen, ſich 
in gedachtem Termine einzufinden, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und wenn ſolche annehmlich befunden werden, den 
von der hoͤhern Genehmigung bis zu deren Eingang 
jeder an ſein Gebot gebunden bleibt, abhängigen Zu: 
ſchlag, zu gewaͤrtigen. N 
Oppeln, den 25ſten November 1832. 
— Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 

Das bisherige Erbpachtsvorwerk Ellgoth im Ny b⸗ 
nicker Kreiſe, befiehend in 362 Morgen 9 QRuth. 
Ackerland, 1 Morg. 73 QAR. Garten, 69 Morg. 
1609 AR. Wieſen, 71 Morg. 115 AR. Hutung, 
48 Morg. 86 QR. Teiche, 48 Morg. 144 QR. Un 
land, zuſammen 602 Morgen 56 ARuth., nebſt Wohn; 
und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden und dem vorhandenen In⸗ 
ventario, ſoll zu erb- und eigenthuͤmlichen Rechten oͤf⸗ 
ſentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Der 
Lieitations⸗Termin ſteht auf den 27. Februar d. J. 
vor dem ernannten Kommiſſarius, dem Koͤniglichen Re⸗ 
gierungs⸗Seeretair Herrn Gebauer an und wird 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
3 bis 6 Uhr in dem Seſſions⸗Zimmer der unterzeichne, 


ten Koͤniglichen Regierung abgehalten, wozu bietungs, 


fähige Kauſtiebhaber hierdurch mit dem Bemerken ein, 
geladen werden, daß die Licitations⸗Bedingungen in den 
geeigneten Amtsſtunden, ſowohl in der hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗Domainen⸗Regiſtratur als auch bei dem Königs 
lichen Rent⸗Amte zu Rybnick, eingeſehen werden konnen. 
Jeder Bietende muß ſich übrigens vor dem Termine 
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über feine Jahlungsfähigkeit bei dem Kommiſſatiut aus: 
weiſen, auch zur Sicherheit feines Gebots eine Kaution 


von 800 Rthlr. in baarem Gelde, Pfandbriefen oder 


Staatsſchuldſcheinen deponiten. 

Oppeln den 17ten Januar 1833. 

i Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 
ni 223 AHER 
er unterm 14ten Juli v. J. 

men angezeigte Pfandbrief, ß a e 
Buhrau, G. S. No. 66. über 100 Rthtr. 
iſt wieder in Vorſchein gekommen, welches zur Her⸗ 
ſtellung feines ungehinderten Kurſes hiermit bekannt ger 
macht wird. Breslau den Sten Februar 1833. 

_ Ochleſiſche General-Landſchafts⸗ Direktion. 
= A NE, Anzeige. 

Die zum er Anton Malterfchen i . 
hoͤrigen Grundſtuͤcke a) des sub 1255 3 dee 
Beuthner Gaſſe hierſelbſt belegene, und auf 663 Rthl. 
10 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte Haus, b) fünf Haafers 
beete Acker und eine dazu gehörige kleine Wieſe hinter 
dem Gymnaſtum hierſelbſt sub No. 373. der einzelnen 
Grundftüce, auf 808 Rthlr. 4 Sgr. 94 Pf. gericht⸗ 
lich gewuͤrdigt; o) ein Hopfengarten hinter der ſoge⸗ 
nannten Großmuͤhle, nebſt einer dazu gehörigen Wieſe, 
nicht ausgemeſſenen Flächen-Raumes sub Nro. 215. 
des Hypotheken⸗Duchs der einzelnen Grundſtuͤcke auf 
173 Rihlr. 15, Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt, und 
5 das ſogenannte Hospitalfeld von zwei Breslauer 

orgen Ausſaat, ohne Hypetheken⸗Nummer auf 66 Rtir. 
10 Sgr. gerichtlich gewürdigt, ſollen theilungshalber im 
Wege der freiwilligen Subhaftation in dem auf den 
öten März 1833 in unſerem Gerichtszimmer anſte⸗ 
henden peremtoriſchen Lieitations-Termine meiſtbietend 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
Span 12 5 55 die Kauf⸗Bedingungen und die 

are in unſerer Regiſtratur während X 
jederzeit eingeſehen werden ne vr . 

Gleiwitz den Sten December 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 

nr = en 

uf den Antrag der Koͤnigl. Regierun iegni 
wird die sub. No. 102. zu Blasdorf bel S 
Landshuter Kreiſe belegene Irhann Wolfſche Nieder 
muͤhle nebſt Zubehör, wegen reſtirender Dominial Abs 
gaben im Wege der Exekution ſubhaſtirt. Die gericht: | 
| 


— nen 


liche Taxe betragt nach dem Materialienwerth 14 l. 
23 Sgr., und nach dem jetzigen Weeze. 3971 N 
10 Sgr. Beſitz und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
daher zu denen auf den 18ten April, 20ſten Juni | 
und 21ſten Auguſt e. onberaumten Licitations Ter, 
minen Vormittags 9 Uhr mit dem Beifuͤgen vorgela⸗ 
den, daß der letzte peremtoriſch iſt und ohne Einwilli⸗ 
gung aller Intereſſenten keine Nachgebote zugelaſſen 
werden ſollen. Schoͤmberg den 23. Januar 1833. 


Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


„ M en 


r Pro ela m a. 8 
Die sub Nro. 54. zu Leuthmannsdorf, Landeshuter 
Kreiſes belegene, dem Muͤller Johann Wolf gehörige 
Waſſermuͤhle, nebſt Zubehoͤr, welche nach dem Materials 
werth auf 5755 Rihlr. 15 Sgr. und nach dem derma⸗ 
ligen Nutzungsertrage auf 200 Rthlr. gerichtlich taxirt 
iſt, wird auf den Antrag der Königlichen Regierung zu 
iegnitz, wegen reſtirender Dominial⸗Abgaben, im Wege 
der Execution ſubhaſtirt. Es werden hierzu beſitz und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen, in dem auf den 
19ten April d. J., den 21ſten Juni d. J. und den 
22ſten Auguſt d. J. Vormittags um 10 Uhr anbe⸗ 
raumten Terminen, von denen der letzte peremtoriſch iſt, 
an hieſiger Gerichtsftätte zu erſcheinen, ihre Gebote zu 
Protocoll zu geben und demnächſt zu gewaͤrtigen, daß 
dem Meiſtbietenden, infofern keine geſetzliche Hinderniſſe 
entgegenſtehen, das Grundſtuͤck zugeſchlagen werden wird. 
achgebote werden ohne Einwilligung ſammtlicher In, 
tereſſenten nicht zugelaſſen. Die Tax kann zu jeder 
eit in hieſiger Regiſtratur eingeſehen werden. 
Schömberg den 23ſten Januar 1833. . 
Koͤnigliches Land» und Stadt,Gericht. 


5 Bekanntmachung. 5 
Nachdem die zur Zeit ſtattfindende Verpachtung der 
i unſerm Kämmereidorfe Rauſcha gelegenen, der 


hieſigen Kämmerei gehörigen Glashütte, mit dabei bes 


findlichen Wohn, Hütten, und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
Oefen, Glaskammern, Scheunen, Stäflen, auch mit dem 
dabei gelegenen Garten, Ackerſtuͤcken und Wieſen zu 


Johannis dieſes Jahres ausläuft, und wir, in Ueber⸗ 


Leinſtimmung mit den Herren Stadtverotdneten beſchloſſen 


haben, ſolche wiederum auf 6 Jahre, von Johannis 
d. J. abwärts bis dahin 1839, im Wege oͤffentlicher 
Lieitation, zu verpachten, jo haben wir zu Letzterer einen 
Termin auf : 

den neunten März 1833 


von 9 bis 12 Uhr Vormittags, auf hieſigem Rathhauſe 


anberaumt, zu welchem wir qualificirte Lieiranten, unter 


denen die Auswahl, ohne an das höͤchſte Gebot gebun⸗ 

en zu ſeyn, vorbehalten wird, mit dem Eroͤffgen hier⸗ 
mit einladen, daß vor dem Licitiren jeder Mitbieter 
wegen Feſthaltun, des Gebots, eine Caution von 
1000 Rthfr. baar oder in Pfandbriefen, oder in Staats: 
ſchuldſcheinen erlegen muß, ein Nachgebot nach beendig⸗ 
tem Termine nicht ſtattfindet, und daß die Pachtbedin⸗ 
gungen, ebenſo auch das Verzeichniß aller Inventarien⸗ 
ſücke ze. zu jeder ſchicklichen Zeit, an Wochentagen, in 
unſrer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 

Goͤrlitz am 15ten Januar 1833. 
\ Der Magiſt at. 


—— f ä.. ö 


cr Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht iſt im Auftrage des 
Herrn Standesherrn Grafen don Schlabrendorf 
zur Öffentlichen Verpachtung der nachſtehend bezeichnes 
ten, im Frankenſteiner Kreiſe belegenen Güter, auf 


einen neunjährigen Zeitraum, vom Aften Juli 1833 bis 


dahen 1842, ein Licitations „Termin auf den 21ſten 
März o. Vormittags 9 Uhr in der ſtandesherrlich en 
Gerichts⸗Kanzelei hierſelbſt anberaumt worden. Qualifi⸗ 
cirte und zahlungsfaͤhige Pachtluſtige werden daher eins 
geladen, in dieſem Termine zur Abgabe ihrer Gebote zu 
erſcheinen, unter dem Beifügen: daß mit dem Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden unter Genehmigung des Herrn Ver⸗ 
paͤchters der foͤrmliche Pacht⸗Contract abgeſchloſſen wer⸗ 
den wird. Die zur combinisten Verpachtung geſtellten 
Güter find: 1) das durch feinen ſtarken Weitzenboden 


ausgezeichnete, nur 1/4 Meile von der Kreis⸗Stadt 


Frankenſtein entfernte Gut Tarnau mit zwei Vorwerken 
und mit dem zins⸗ und dienſtpflichtigen Dorfe Briesnitz. 


2) das Gut und Vorwerk Grochau mit einem freund⸗ 


lichen Wohnhauſe und dem Zinsdorfe Riegersdorf. Die: 
ſelben koͤnnen von den Pachtluſtigen unter Leitung bes 
zeitigen General Pächters Herrn Ober-Amtmann Braune 
zu Grochau in Augenſchein genommen, die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen aber je wie ein Ertrags⸗Verzeichniß 
täglich in der ſtandesherrlichen Gerichts⸗Regiſtratur hie⸗ 
ſelbſt eingeſehen werden. n 

Frankenſtein den 1ſten Februar 1833. 

Das Gerichts⸗Amt der Standesherrſchaft Muͤnſterberg⸗ 
f N > Frankenſtein. 0 . 
Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Die auf 710 Kthlr. 20 Sgr. taxirte Johann Ben⸗ 
jamin Adamſche Waſſermuͤhle zu Raspenau, Walden⸗ 
burger Kreiſes, ſoll in nothwendiger Subhaſtation in 
dem auf den 28ſten Januar 1833 Vormittags 10 Uhr, 
den 28ſten Februar 1833 Vormittags 10 Uhr hieſelbſt 
und den 30ſten März 1833 Nachmittags 3 Ühe 
anberaumten Terminen, von welchen der letzte peremtos 
riſch iſt, und im Gerichts, Kretſcham zu Raspenau abge⸗ 
halten wird, verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige 
hiermit einladen. { : 

Fuͤrſteuſtein den täten November 1832. 

Reichsgraflich v. Hochbergſches Gerichts-Amt der 
Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 
Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Die Johann Gottlieb Muͤllerſche Beſitzung zu 
Schoͤnheide, beſtehend aus einer Windmuͤhle 22 Scheffel 
Breslauer Maaß Ackerland, einem Obft: und Graſe⸗ 
garten nebſt Wohn: und Wirthſchaftsgebaͤuden, welche 
von uns auf 2171 Kthl. 17 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzt worden, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation auf An⸗ 
trag eines Realglaͤubigers Öffentlich. verkauft werden. 
Wir haben hierzu drei Bietungstermine von denen der 
letzte peremtoriſch iſt auf den 10ten December 1832 
16ten Februar 1833 und 13 ten April 1833 jedes, 
mal Nachmittags 2 Uhr in der Gerichts⸗Kanzelet zu 
Schoͤnheide anderaumt aud fordern Beſitzn und Zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige hierdurch auf, in denſelben zu 


erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und auf das Meiſt⸗ 


ebot den Zuſchlag zu gewaͤrtigen, in ſofern nicht weiche 
lie Amftände eine Ausnahme begründen. m 
Frankenſtein den Aten Oetober 1832. 5 


Das Gerichts Amt Schoͤnheide. 2 
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5 Ad n nb t m a ch u n 5 
Die Oekonomie bei der Herrſchaft Medzibor im Wartemberger Kreiſe und 4 Meilen von Oels belegen, wird 
mit Johanni 1833 pachtlos und ſoll von da ab auf 6 oder 9 Jahre meiſtbietend anderweinig verpachtet werden. 
Im Allgemeinen gehoͤren zu dieſer Pachtung die Geld, Naturalzinſen, ſenſtige Praͤſtationen und Dienſte der 
Einſaſſen, die Brau und Brennereien zu Medzibor und Glaſehuͤtte, eine Portaſchſtederet und die wirthſchaftliche 


Nutzung bei nachgedachten 8 Vorwerken und reſp. Flächen, als: 


Wieſen. 9 uttung u. Graͤſerei. 


= : Gärten. - Ackerland. Teichen. 
1) bei Medzibor 13 Mg. 690 QAR. 180 Mg. 22 QAR. 33 Mg. 121 QR. 1 Mg. 32 AR. 4 Mg. 57 OR. 
2) 5 Klenowe THREE . 8 
3) = Granowe 8 — 106 — UR — 89 — 155 — 176 — 8 — 17 ͤ— 4-3. — 
4) * Kenchen und 3 N 5 4 
Kenchenhammer 10 — 104 — 661 — 72 — 326 ͤ— 9 — 138 — 45 — no 58 
5) = Zopk £ 1 — 54 — 259 — 130 — 118 — 115 — 104 — 37 — 7 1 
.6) Honig 13 — 41 — 25 — 15 — 308 — 78. — 77 — 55 — 1 — 20 — 
gi Waldteichen * 232 2 +2 ng TE = — 1657 — 85 — 
8) „ Glaſehuͤtte 9 — 161 — 79 — 157 — 245 — 5 50 — 121 1 5 
9) Neurode 2 — 1 — 78: — /Fl. 8 ne EEE 
a 1 — 127 Be 


zuſammen 9778 Morgen 177 QR. nutzbare Flache exclusive 26 Morgen 2 AR. Hofraum und Bauſtellen, 
164 Morgen 177 QR. Läden und 54 Morgen 27 AR. Wege, Gräben und Unland. f 

Dieſe Pachtung wird hiernach im Ganzen, wie ſolche gegenwaͤrtig geſtellt iſt, zugleich aber auch in zwei 
aus derſelben zu bildenden Separat⸗Pachten ausgeboten, zu welcher g ö ö 

J. die Nutzung von den vorſtehend sub No. 1 bis 7 incl., benannten Vorwerke und Flächen, 

II. die Vorwerke Glaſehuͤtte und Neurode sub No. 8 und 9 geſchlagen werden ſollen. — 

Behufs dieſer alternativen Verpachtung haben wir auf den 16ten März d. J. fruͤh um 10 Uhr in um 
ſerm Geſchaͤfts⸗ Locale, einen anderweiten Lieitationss Termin anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige entweder in 
Perſon oder durch gehoͤrig legitimirte Bevollmächtigte hierdurch mit dem Beifuͤgen einladen wollen: daß die zur 
Pacht geſtellten Realitäten jederzeit in Augenſchein genommen, fo wie die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden koͤnnen, jeder Lieitant ſich im Termin über ſeine Qualification und Vermoͤgens⸗Verhaͤlt⸗ 


miſſe gehörig auszuweiſen und zur Sicherſtellung feines Gevots eine Caution von 4000 Rehlr. zu deponiren hat, 


der Zuſchlag übrigens ſowohl als die Wahl unter den Licitanten der Herzoglichen Genehmigung vorbehalten wird. 


Oels den 17ten Januar 1833. 


Bekanntmachung. ö 

Auf den Antrag der Erben des, am Aften Septenw 
ber 1829 zu Saabor verſtorbenen, Gaſtwirths Karl 
Fechner, welche ſich bis jetzt gemeldet haben, namlich: 
der Wittwe Friedericke Fechner geborne Schrodt 
und der Schweſterkinder des Erblaſſers, der verehelich⸗ 
ten Frau Senator Albertine Erneſta Schrodt geborne 
Marſchall zu Zuͤllichau und der Böttcher Friedrich 
Altmann ſchen 7 Kinder zu Saabor, werden alle 
ſonſtigen etwaigen unbekannten Erben und Glaͤubiger 
des Fechner zum Termine den 11ten April 1833 
Vormittags um 11 Uhr aufs Schloß zu Saabor unter 
der Warnung vorgeladen: daß die Extrahenten fuͤr die 
rechtmäßigen Erben angenommen, ihnen, als ſolchen, 
der Nachlaß zur freien Dispoſition verabfolgt und der, 
nach erfolgter Praͤeluſion ſich etwa erſt meldende nähere, 
oder gleich nahe, Erbe alle ihre Handlungen und Diss 
pofitionen anzuerkennen und zu ubernehmen ſchuldig, 
von ihnen weder Rechnungslegung noch Erſatz der ges 
hobenen Nutzungen zu fordern berechtiget, ſondern ſich 
lediglich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft 
vorhanden ſeyn wird, zu begnügen verbunden ſeyn for 
und daß die ausbleibenden Creditoren aller ihrer etwat⸗ 
gen Vorrechte verlustig erklärt und mit ihren Forderun⸗ 
gen an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel 


die bedeutenden Spargelanlagen. 


Herzoglich Braunſchweig-Oelsſche Kammer. 


A uͤbrig bleiben 
en, am perſoͤnlichen 
Erben oder Glaͤubigern werden 


denden Gläubiger von der Maſſe noch 
moͤchte, verwieſen werden ſollen. 
Erſcheinen behinderten, 


die Herren Juſtiz-Commtſſarien Vanſelow und New 


mann hieſelbſt in Vorſchlag gebracht, an deren einen 
ſie ſich wenden und denſelben mit Vollmacht und In, 
formation verſehen koͤnnen. 
Grünberg den 29ſten December 1832. 
Prinzlich { 
2 Heerrſchaft Saabor. 


Brau- und Branntwein Ur b 
ä Verpachtung. 
Bevorſtehende Johanui wied das Bram und Braunt⸗ 
wein, Urbar zu Olbersdorf bei Reichenbach, pachtlos. Cau⸗ 
tionsfaͤhige Pachtluſtige koͤnnen die nähern Bedingun, 
gen zur neuen Verpachtung, taglich dei dem Birth; 
ſchafts⸗Antr hierſelbſt ſich vorlegen laſſen. 2 


ads 


Olbersdorf bei Reichenbach den 1iten Febraar 4833. 


; Garten» Berhadenng.... 

Bei dem Dom. Kl. Gand au, eine kleine 
Meile von Breslau, iſt auf 
ein Obſt⸗, Blumen ur 
Beſonderer Beachtung werth ſind die 


| bafbe 
ein oder mehrere Jahre 
und Gemuͤſegarten zu verpachtkn. 


drͤͤtzbecte und 


von Carolathſches Gerichts, Amit der 


| 


„ Bu ee 


Biegenhaare 


von allen Sorten und Farben in großen und kleinen 


Quantitäten, werden gekauft von der 
Adminiſtration des Koͤnigl. Corrections⸗Hauſt 

Au Schweidnitz. 5 
Verkaufs Anzeige 
Zweijährige Sprungböcke A 4 Louisd'or das Stuck, 
die ſich durch Größe und Woll⸗Reichthum, bei ſehr be⸗ 
ſriedigender Feinheit und Stapelung auszeichnen und 
die von allen Erbfehlern frei find, ſtehen zum Verkauf 
in Laaſan bei Striegau. 8 Bier: 

Das Graͤflich Burahaußſche Wirthſchafts⸗Amt. 


— 


9 e 
Gutskauf Geſuch. 7 
ee 
„Es wuͤnſcht Jemand, in einer guten Gegend Nieder 
ſchleſiens ein, und ſollte es fid) fügen, auch zwei, indg⸗ 
lichſt nahe an einander liegende Dominial⸗Guͤter zu dem 
ohngefͤͤhren Preiſe von 20 und 30 Tauſend Thalern 
zu kaufen, welche einen tragbaren Boden, wenigſtens 
einiges Wieſewachs und lebendiges Holz, logeable Wohr⸗ 
haͤufer und gute Wirthſchafts Gebäude haben. Verkaufs⸗ 
tungen in portofreien Brieſen unter der Adreſſe: 
An X. X. Z. in Schweidnit 
gefälligſt einzuſenden und eine genaue Umſchreibung der 
; Bursverhältniffe beizufügen. . Ein dem natuͤrlichen Werthe 
des Gutes angemeſſener Preis wird um fo mehr ger 
wartiget, als das R'nduum deſſelben nach den etwa 
auf dem Gute haftenden Pfandbriefen + Togleich ziemlich 
daz bezahlt werden kann. . 2 
Verkauf von Obſtbäumen. 


Obstbäume zum Verkauf. N 


Verkaufs Anzeige. g 
Bei dem Dominio Fürſtenau, Neumarktſchen Kreis 
ſes, ſteht eine Parthie zur Zucht taugliche Mutterſchaafe 


zam Verkauf. 


= Schaafvieh⸗ Verkauf. 
3 dem Dominium Jackſchoͤnau, Oelſer Kreiſes, 
re hundert Stuck hochveredelte Mutterſchaafe zur 
5 cht, nebſt einer Parthie Schoͤpſe, ſaͤmmtlich vollkom⸗ 
wen geſund zum Verkaufe. 2 


e Serberei Verpachtung. 
e hieſige, am Biele⸗Fluß belegene, und in einem 
En erbauten Hauſe vollſtaͤndig eingerichtete Gerberei, 
2 5 ae jede Ausbreitung dieſes Gewerbes erlaubt, 
bin ich erkaufs Local, ſo wie hinreichender Wohnung, 
Pech: N, Kränklichkeit wegen geſonnen zu Johanni d. J. 
Bee ae dt an einen foliden Mann zu verpach⸗ 
oder 155 Reflectirende bitte ich, ſich perſoͤnlich, 

portofreien Briefen direct an mich zu wenden. 
Der RorhgerbersMeifter J. Engler, 
; in Neiſſe. 5 N 


uſtige Eigenthuͤmer werden daher erſucht, ihre Anerbie⸗ 


Auf dem Dom Klein Gandau ſtehen ungefaͤhr 20 Schock 


Schaafvieh Verkauf. 


Bei dem Dominio Kaldaun, Leobſchützer Kreiſes, 


ſtehen circa 200 zur Zucht tavgliche hochfeine Mutter⸗ 
Schaafe zum Verkauf. i a 
f Eine Conceſſion 


zur Anlegung einer Apotheke im Großherzogth. Poſen 


beabſichtigt der jetzige Beſitzer an einen approbirten 
Apotheker abzutreten. Naͤheres hieruͤber im 
Anfrage- und Adreß⸗Buregu 
zu Breslau 


im alten Rathbauſe eine Treppe hoch. 


0 Der Maskenball! 


des Privat Sonnabend Vereins im Molkeſchen Locale, 


findet Sonnabend den 16ten Februar ſtatt. Billets 
find Junkernſtraße No. 13. zwei Stiegen hoch zu loͤſen. 
i Die Vorſteher. 


N Literarſſche Anzeige 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 

bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kronzelmarkt⸗Ecke) zu haben: En 
Die Aufbewahrungskunſt. 

Oder Anweiſung, alle animaliſchen und vegetabilifchen 

Subſtanzen, Fluͤſſigkeiten, Speiſen und Getraͤnke, als 


Fleiſch, Geflügel, Wildpret, Fiſche, Fruͤchte, Obſt, Ge⸗ 
Bier, 


muͤſe, Eingemachtes, Milch, Butter, Wein, 
Branntwein ꝛc., fo wie Waaren aller Art auf längere 
Zeit aufzubewahren, zu verſenden und verdorbene zu 
verbeſſern. Mebſt den beſten Methoden des Einzuckerns, 
des Raͤucherns, des Einpöfelns ie. Eine nützliche 


Schrift für jede Haushaltung, insbefondere, für Kauf⸗ 


leute und Gaſtwirthe. Nach eignen Erfahrungen und 
Verſuchen bearbeitet von Fr. Drausberg. Mit Ab 
g bildung. 8. 25 Sgr. 55 


Der Getränkeperfertiger. 


Eine gruͤndliche Anweiſung, alle Arten engliſcher, fran 


zoͤſiſcher, deutſcher, italieniſcher ꝛc. ſowohl kalter als 
warmer kuͤnſtlicher Getränke nach den beſten Recepten, 
und nach verſchiedenen Methoden zu bereiten. Nebſt 
Belehrungen uͤber die Aufbewahrung der Getraͤnke und 
über. die Verbeſſerung verdorbener. Fuͤr Reſtaurateurs, 


Kaffee und Speiſewirthe, ſo wie für Koche, Koͤchinnen 


altungen. Von. G. Lehmann. 8. 20 Sgr. 


. Biterarsine ies. 0 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring, und 
KraͤnzelmarktEcke) iſt zu haben?: . 5 
M. Zeheter's Sammlung ahnlich lautender 
Woͤrter der deutſchen Sprache. Durch Saͤtze 
erlautert und für Elementarſchulen bearbeitet. 
8. Munchen bei Fleiſchmann. 12 Sgr. 
Die trefflichen Elementarbuͤcher des Herrn Verfaſſers, 


und Haush 


dieſes ausgezeichneten Schulmannes, ſind in zu vielen 


Händen, als daß diefes fein neueſtes Werkchen noch 


“einer beſondern Empfehlung beduͤrfte. 


6 


2 — 584 


Von Nro. 6. des 2 
Breslauer Morgenblattes 


koͤnnen vorläufig keine einzelnen Exemplare mehr abs 

gelaſſen werden, jedoch find noch vollſtaͤndige Exemplare 
des ganzen Quartals à 25 Sgr. zu beziehen von 
Eduard Pelz, Schmiedebruͤcke No. 1. 


Beim Antiquar Cantor, Schmiedebrücke Ro. 37. 
Dr. Räß und Weiß, Leben der Väter und Maͤrty⸗ 
rer ꝛc. 23 Bde. nebſt Univerſal⸗Regiſter 1823 — 27. 
Ladenpr. 30 Rehlr., ſchoͤn und eleg. gebunden, neu für 
18 Nihlr. Fortwährend kaufe Bücherſammlungen als 
auch einzelne Werke, erſuche Auswärtige um portofreie 
Einſendung ihrer Verzeichniſſe und zahle ſtets die ange⸗ 
meſſenſten Preiſe. FRE | 


Die HauptRieverlage der Neuſilber⸗Waaren 
aus der vortheilhaft bekannten Fabrik 

der Herren. Henniger & Comp. in Berlin. 
f und Warſchau 
zu Breslau Ring e No. 14. am Durchgang, 

ü N ei 8 

7 C. J. W. Neumann 
zeigt einem geehrten Publiko ganz gehorſamſt an, daß 
daſelbſt Altarkelche nebſt Patenen, Thee⸗ und 
Kaffeekeſſel, Sahnenkannen, Zuckerdoſen, 
und alles was zu Thee⸗ und Kaffee ⸗Servis ers 
forderlich iſt, wieder angekommen find. 1 

Zugleich empfiehlt ‚fie ihr Lager von Reitzeug⸗ 
Garnituren, geſchmiedete Fahr: und Reit Kan, 
daren, dergl. Trenſen, alle Gattungen Sporen, 
kompl. Beſchlag für Kuͤraſſier und leichte Kavalle⸗ 
rie, Militair- Beamten: und Mantelknoͤpfe, 
Mantelſchloͤſſer, Orden, Scherpen ,, Hals⸗ 
tuch- und Hoſengurt Schnallen. 
„Ferner Pfeifenbeſchlaͤge, desgleichen Abguͤſſe, 
Stopfer, Ketten, Cigarrenbächſen, Feuer 
ſtähle, Wachsſtockbuͤchſen und Scheeren, Stock 
kruͤcken und Hundehalsbaͤnder, wie auch Dörr 
fen» und Pompadurbügel, Nadelbuchſen, 
Strick, und Schluſſelhaken, Schnuͤr⸗ und 
Stricknadeln, Strickſcheiden und Hoͤschen, 
Planchets (welche nicht roſten), Schnuͤrleiboͤſen 
und Fingerhuͤte: 
— — 0 
; Pe n fi ae n. 
„Eltern, welche ihre auf hieſigen Schulen befindlichen: 
Soͤhne unter guter Aufſicht zu haben wuͤnſchen, erhal⸗ 
ten auf mündliche Anfrage oder frankirte Briefe durch 
die Expedition der Breslauer Zeitung, Herren, Straße 


to. 20, Nachricht von einem Prediger, der durch 


ſeine Lage in den: Stand geſetzt iſt, unter billigen Der 


dingungen ihren Wunſchen Genuͤge zu leiſten. 


Diese Zeitung erſcheint (mit Tusnahme der Sonn und Seſttage) täglich, 


._ 


> Anz e i 3 e. 

In meinem Kaffeehauſe zu Roſenthal findet Mitt 
woch den 13ten und Donnerſtag den 14ten dieſes Mo⸗ 
nats die Faſtnacht ſtatt, wozu ich Freunde und Ber 
kannte hoͤflichſt einlade. 

Earl Sauer, zu Roſenthal. 
Offnes Unterfommen. 

In einer auswaͤrtigen Eiſen Handlung findet ein 
jünger Menfch von guter Erziehung baldiges Un⸗ 
terkommen. Das Nähere bald zu erfragen, beim Kaufe 
mann F. A. Grützner am Neumarkt No. 30. 

UnterfommensGejud. a 

Em militairfreier Oeconom, der ſehr empfehlende 
Zeugniſſe beſitzt, wuͤnſcht unter den ſolideſten Bedingun⸗ 
gen ein baldiges Unterkommen als Amtmann. Näheres 
in Breslau Herren⸗Straße No. 15. pärterre, 

Geſuchtes Unter tomme n. 

Eine kinderloſe Wittwe von mittlern Jahren wünfcht 
entweder in der Stadt oder auf dem Lande ein Unter 
kommen als Kuͤchin oder Wirthſchafterin. Das Nähere 
iſt zu erfragen Uniwerſitätsplatz No. 18. parterre. 


Ein Maͤdchen von geſetzten Jahren, von guter Fa 
milie, wuͤnſcht als Vorſteherin einer ‚häuslichen Wirth⸗ 
ſchaft, ein ferneres Unterkommen und bittet, ſich wegen 
der nähern Verhaͤltniſſe bei dem Commiſſionair Herrn 
Herrmann, Oblauet⸗Straße No. 9. zu erkundigen. 

Berlor ner Ohreen g 

Der ehrliche Finder eines am 10ten d. vom Sands 


thor an über die Oder, Brücke bis nach dem Ritterplatz 


verlornen goldnen Moſaik⸗Ohrringes, wird erſucht, den⸗ 
ſelben Ritterplatz No. 1. gegen angemeſſene Belohnung 
abzugeben. Ba | 
— —-¼- nr. 
Vermiethun g. 
Am Rathhauſe in No. 6. iſt eine freundliche Stube 
fuͤr einen oder zwei Herren zu vermiethen. a 
— — enaiagden 
Angekommene Fremde. 


im Verlage der Wilhelm Gott lid 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Toͤnigl. Poſtämtern zu haben. 
Nedakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


